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Hauskrippe, in den 1990er Jahren während zweier Schnitzkurse im HAUS SCHLESIEN entstanden

Eine frohe und besinnliche Weihnachtszeit wünschen der Vorstand

und die Mitarbeiter von Haus Schlesien allen Leserinnen und

Lesern, den Mitgliedern und Freunden des Hauses, verbunden

mit einem herzlichen Dank für die gewährte Unterstützung.

Möge Ihnen das Jahr 2012 Gesundheit, Frieden

und Wohlergehen bringen.
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Sehen, Hören und Erleben

Die Sonderausstellung über Ernst
Friedrich Zwirner und das umfang-
reiche Begleitprogramm

Wenige Tage nach Ernst Friedrich
Zwirners 150. Todestag wurde im
HAUS SCHLESIEN am 25. September
ihm zu Ehren die Ausstellung „Ein
schlesischer Baumeister im Rhein-
land“ eröffnet. Rund 90 Besucher ka-
men bei sonnigem Herbstwetter, um
mehr über den oberschlesischen Bau-
meister zu erfahren, der während sei-
ner 28jährigen Tätigkeit in Köln viele
Zeugnisse seines Könnens im Rhein-
land hinterlassen hat. Auf sieben Ste-
len stellt die Ausstellung den Men-
schen Ernst Friedrich Zwirner und
das Werk des talentierten Architek-
ten vor. Wertvolle Leihgaben aus dem
Dombauarchiv und erstmalig der Öf-
fentlichkeit präsentierte Aquarelle
des geplanten Schlosses auf dem
Apollinarisberg in Remagen berei-
chern die Ausstellung. Noch bis zum
5. Februar 2012 ist diese im HAUS
SCHLESIEN zu sehen. 

Zur Ausstellung gibt es ein umfang-
reiches Begleitprogramm mit Vor-
trag, Führungen und geführten Wan-
derungen in Zusammenarbeit mit
den Volkshochschulen in Bonn und
Königswinter. Im Neuen Jahr wird es
am Sonntag, 22. Januar 2012, 15.00
Uhr einen Vortrag von Elmar Scheu-
ren, Leiter des Siebengebirgsmu-
seums der Stadt Königswinter, über
den Dombaumeister Ernst Friedrich

Zwirner geben. Die VHS Bonn
(www.bonn.de/vhs) bietet außerdem
am 24. März 2012 eine Wanderung
vom Rolandsbogen zur Apollinaris-
kirche in Remagen, die VHS Sieben-
gebirge (Tel: 02244/889-255) organi-
siert am 28. April 2012 eine Führung
durch Köln zum Thema „Domvollen-
dung und Synagogenbau“. Für diese
beiden Veranstaltung melden Sie sich
bitte bei der zuständigen Volkshoch-
schule an.

Vom 12. Februar bis zum 29. April
2012 zeigt das Oberschlesische Lan-

Ernst Friedrich Zwirner,
Bronzeskulptur, Leihgabe 

desmuseum die Ausstellung in Ratin-
gen-Hösel. Im Frühsommer wird sie
dann anlässlich des 20jährigen Jubi-
läums der Partnerschaft zwischen
Ostfildern und Zwirners Heimatge-
meinde Jakobswalde, heute Kotlarnia,
in beiden Städten zu sehen sein. Wei-
tere Stationen sind in Planung. 

Für alle, die noch einmal zu Hause in
Ruhe alle Texte lesen möchten, oder
diejenigen, die keine Gelegenheit ha-
ben, die Ausstellung zu besuchen, gibt
es alle Texte online unter
www.hausschlesien.de/zwirner.

Hörstation in der Zwirner-Ausstellung, ausgearbeitet von
Germanistik-Studentinnen der Universität Bonn

Besucher der Ausstellungseröffnung
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Eine Reise nach Schlesien
in die berühmten Kur- und 
Erholungsorte vom
1. bis 10. September 2011

Nach der Übernachtung im HAUS
SCHLESIEN begeben wir uns am 2.
September auf die Reise. Wir, das
sind 16 Schlesier und Schlesien-
Interessierte, meist ältere Personen.
Gegen 15 Uhr fahren wir durch die
Oberlausitz, eine halbe Stunde Pause
in Görlitz, um kurz vor sieben sind
wir in Bad Warmbrunn und im Hotel
"Pod Różami"(Unter den Rosen). 

3. September, Samstag
Unser Hotel liegt mitten in der Fuß-
gängerzone gegenüber dem Palais
Schaffgottsch. Um neun Uhr Stadt-
führung mit Dragina zur Erlöserkir-
che, Kurhaus und Quellenhof und zur
katholischen Kirche Johannes der
Täufer. Dragina führt uns, jetzt im
Bus, aus Warmbrunn heraus und wir
sehen, ohne Nebel, die Schneekoppe
und das Riesengebirge. Unterwegs die
bekannten Tiroler Häuser. Durchs
Gebirge geht es und wir besuchen die

alte Holzkirche Wang. Sie ist aus dem
15. Jahrhundert, aus Norwegen geret-
tet worden und landete hier im Rie-
sengebirge. Das Wetter ist herrlich,
alle sind gut dabei und wir erreichen
Karpacz / Krummhübel, ein riesiger
Wintersportort mit vielen großen Ho-
tels. Um 14 Uhr geht die Fahrt durch
das Land der Schlösser, Falkenberge,
Zillertal, Schloss Schildau, Schloss
Lomnitz mit Hotelanlage. In Hirsch-
berg eine Führung zur Gnadenkirche
und um 17 Uhr zurück in Bad Warm-
brunn. Noch das Abendessen und ein
anstrengender Tag ist zu Ende.

4. September, Sonntag
Der Tag beginnt mit der Busfahrt über
Bad Flinsberg, Bad Schwarzbach nach
Agnetendorf zum Hauptmann-Haus.
10.30 Uhr Kiesewald, Petersdorf und
Rast am Zackelfall. Rundfahrt Schrei-
berhau, Mariental (900 m), Jakobstal,
tschechische Grenze, Teufelsberg in
Tschechien. 12.30 Uhr zurück in
Schreiberhau mit Mittagessen im Res-
taurant Kaprys, Piroggen und Blau-
beerpfannkuchen.

14 Uhr auf der Sudetenstraße und Bad
Flinsberg. Um 14.30 Uhr sind wir

Die Reisegruppe bei herrlichem Spätsommerwetter
in Bad Warmbrunn

Kurhalle in Bad Salzbrunn
Bad Warmbrunn,

Katholische Kirche
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schon in der wunderbaren hölzernen
Wandelhalle des Kurhauses in Bad
Flinsberg. Durchs Gebirge zurück
nach Bad Warmbrunn. 

5. September, Montag 
Bei Sonnenschein verlassen wir das
Hirschberger Tal zu anderen Bädern.
Schmiedeberg! Im Miniaturmuseum
machen wir eine Führung durch die
kleinen schlesischen Schlösser.  Als
nächstes nach Grüssau, der schönen
und renovierten Wallfahrtskirche; es
folgt noch das riesengroße Schloss
Fürstenstein. Eine Stunde Fürsten-
stein ohne Führung und es donnert.
Zurück über die Landstraße. Viele
verfallene Häuser und Gehöfte. Alles
arme Leute im Waldenburger Land.
Hermsdorf, ein Vorort von Walden-
burg, sieht aus wie aus grauer Vorzeit.
16.30 Uhr in Bad Salzbrunn. Wir sind
durch das Städtchen gefahren. Die

meisten Häuser sehen noch sehr trau-
rig aus, alles ohne Farbe. Das Kur-
viertel ist allerdings voll restauriert
und strahlt in altem Glanz. Allerdings
ohne Kurgäste. Heute das erste Ge-
witter mit Regen.

6. September, Dienstag 
Das Gewitter hat die Luft gereinigt
und um sieben Uhr scheint schon die
Sonne. Heute nach Schweidnitz mit
der Friedenskirche, nach Kreisau und
weiter nach Bad Charlottenbrunn.
Pause in Kreisau; um 14 Uhr Rund-
gang in Bad Charlottenbrunn. Es folgt
die letzte Etappe nach Bad Kudowa
durchs Heuscheuergebirge. Bei Lud-
wigsdorf sind ganze Dörfer kaputt.
Neurode, und auf der Höhe Carlsberg.
Um 16 Uhr trifft der Bus im Hotel
Sanssouci in Bad Kudowa ein. Stattli-
che große Villa, renoviert und mit
neuem Aufzug. Kudowa hat 10.000

Einwohner. Wir besichtigen den Kur-
park mit der Wandelhalle. 

7. September, Mittwoch
Bedeckt! Um 9 Uhr beginnt die Rund-
reise durch die Grafschaft Glatz. Ivona
führt uns. Im böhmischen Winkel. Es
geht mit dem Bus durch das Adlerge-
birge, nach Bad Reinerz und Albendorf
mit der großen Wallfahrtskirche. Vom
Adlergebirge Blick auf Bad Reinerz und
auf das Heuscheuergebirge (918m). 11
Uhr in Bad Reinerz, 11.30 Uhr in Bad
Altheide - auch hoffentlich im Auf-
schwung. Überall wird verändert und
gebaut. 15 Uhr in Bad Landeck, Kur-
haus mit einer sehr schönen und gro-
ßen Kuppel. Weiter Kunzendorf, Ul-
lersdorf , Glatz. Festung über der Stadt.
Heute nur Durchfahrt. Zum Abschluss
dann die Wallfahrtskirche in Albendorf
mit einer Führung durch das „schlesi-
sche Jerusalem“.

8. September, Donnerstag
Es regnet. Um 9 Uhr starten wir nach
Glatz, wo uns eine Führung erwartet.
Bei ziemlichem Regen besuchen wir
die Glatzer Altstadt mit der Marien-
kirche und der Pestsäule auf dem
Ring, der bergig über dem Rathaus
liegt. Weiter über Reichenstein,
Patschkau, Kamenz – großes Kloster
mit Burganlage (Schinkel) aus dem
19. Jahrhundert (ohne Hotel). In
Frankenstein der schiefe Turm! Wie-
der viele verfallene Häuser und Höfe.
13 Uhr weiter, vorbei an Münsterberg
(Karl Denke), Heinrichau, Strehlen,
die Geburtsstadt von Paul Ehrlich.
Auch im „Schweinebraten“ sind wir
gewesen. Breslau empfängt uns gegen
16 Uhr mit Krystyna.

9. September, Freitag
Breslau, Best Western Hotel. Die Son-
ne scheint und mit Krystina geht es um
9.30 Uhr durch die Stadt, Leopoldina,
Matthias-Gymnasium, Oder-Kahn-
fahrt, Dom, Elisabethkirche und ande-
re sehenswerte Stellen. Nach dem
Abendessen auf dem Ring (Nr. 4)
Operntermin in der Oper auf der
Schweidnitzer Straße. Hoffmanns Er-
zählungen! „Kleinzack“ und so weiter –
drei Stunden im wunderbar renovier-
ten Opernhaus, 2 Pausen. Ein gemein-
sames Glas Bier auf dem Ring dauert
dann noch bis 12 Uhr. Eine wunderba-
re Reise. Morgen geht's nach Hause.

10. September, Samstag 
Ein letzter Blick auf St. Elisabeth
durchs Hoteldachfenster. Um 8 Uhr
beginnt die Rückfahrt.

Hans-Ulrich Seifert

Schloss Fürstenstein, Eingangsbereich mit Park

„Der Gärtner“ der Parkanlagen von Bad Kudowa
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Reisen mit HAUS SCHLESIEN 2012

Im Jahr 2012 wird HAUS SCHLESIEN drei Bildungsreisen anbieten. Sie sollen im Mai, September
und Oktober stattfinden.

Die erste Reise führt im Mai zu bekannten schlesischen Wallfahrtsorten wie u.a. nach Trebnitz zur
Hl. Hedwig, zum St. Annaberg, nach Wartha und zum Kloster Grüssau.

Die zweite Reise wird auf den Spuren Gerhart Hauptmanns von Hiddensee bis Obersalzbrunn füh-
ren. Zu Hauptmanns Doppeljubiläum (150. Geburtstag und 100 Jahre Nobelpreis für Literatur) ist
im HAUS SCHLESIEN eine Sonderausstellung vorgesehen.

Die dritte Reise geht nach Breslau und in die nähere Umgebung. Ende September 2012 findet in der
Jahrhunderthalle das 5. Kulturfestival der Deutschen in Polen statt, an dem wir gerne den ganzen Tag
teilnehmen wollen. Vor zwei Jahren war HAUS SCHLESIEN dort mit einem Informationsstand sehr
erfolgreich vertreten.

24. Mai bis 2. Juni 2012, „Schlesische Wallfahrtsorte“, 10 Tage
1. Tag Anreise in das HAUS SCHLESIEN, Einführung, Übernachtung im HAUS SCHLESIEN
2. Tag Fahrt zum Kloster Ostritz, Übernachtung im Kloster Ostritz
3. Tag Kloster Leubus und Kloster Trebnitz, Übernachtung in Breslau
4. Tag Breslau, Übernachtung in Breslau
5. Tag St. Annaberg, Deutsch Piekar, Übernachtung in Tschenstochau
6. Tag Tschenstochau, Übernachtung in Tschenstochau
7. Tag Neisse, Übernachtung in Bad Altheide
8. Tag Wartha, Albendorf, Maria Schnee, Übernachtung in Bad Altheide
9. Tag Kloster Grüssau, Übernachtung in Hirschberg
10. Tag Rückreise.

4. bis 11. September 2012, „Auf den Spuren Gerhart Hauptmanns“, 8 Tage
1. Tag Anreise in das HAUS SCHLESIEN, Einführung, Übernachtung im HAUS SCHLESIEN
2. Tag Fahrt auf die Insel Rügen, Übernachtung auf Rügen
3. Tag Insel Hiddensee, Übernachtung auf Rügen
4. Tag Berlin, Übernachtung in Berlin
5. Tag Berlin und Erkner, Übernachtung in Berlin
6. Tag Fahrt über Bad Salzbrunn nach Bad Warmbrunn, dort Übernachtung
7. Tag Agnetendorf und Schreiberhau, Übernachtung in Bad Warmbrunn
8. Tag Rückreise.

25. bis 30. September 2012, „Breslau im Herbst“, 6 Tage
1. Tag Anreise in das HAUS SCHLESIEN, Einführung, Übernachtung im HAUS SCHLESIEN
2. Tag Fahrt nach Breslau
3. Tag Stadtrundgang, Oderfahrt, Breslauer Stadtschloss
4. Tag Kloster Trebnitz und Kloster Leubus
5. Tag Teilnahme am 5. Kulturfestival der Deutschen in Polen in der Jahrhunderthalle
6. Tag Rückreise
Alle Übernachtungen in Breslau.

Reisen Sie mit uns!

Anmeldeformular auf der Rückseite!
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Anmeldung zu den Bildungsreisen nach Schlesien 2012 

"Schlesische Wallfahrtsorte":    24. Mai – 2. Juni 2012         

"Auf den Spuren Gerhart Hauptmanns":  4. – 11. September 2012       

"Breslau im Herbst":     25. – 30. September 2012    
 
 

___________________________________________________________________________ 
Name                                        Vorname                                            (Titel) 
 
___________________________________________________________________________ 
Straße                                       Hausnummer         
 
___________________________________________________________________________ 
Postleitzahl                                Wohnort  
 
___________________________________________________________________________ 
Telefon                                     Telefax                                               E-Mail 
 

Bitte dieses Anmeldeformular postalisch einsenden oder faxen: 
HAUS SCHLESIEN,  Dollendorfer Str. 412, 53639 Königswinter 

Telefax: (02244) 886-200 
 
1.) Sind Sie Mitglied im Verein HAUS SCHLESIEN?   Ja            Nein 
 
2.) Welche Unterbringung wünschen Sie? 
 
Einzelzimmer   (Zuschlag: 180 €)   Doppelzimmer             
 
Teilnehmerbeitrag: 

 

• für die 10-tägigen Reise "Schlesische Wallfahrtsorte" für Mitglieder 1.250,- €, für Nicht-Mitglieder 1.320,- € 

• für die 8-tägige Reise "Auf den Spuren Gerhart Hauptmanns" für Mitglieder 1.150,- €, für Nicht-Mitglieder 1.220,- € 

• für die 6-tägige Reise "Breslau im Herbst" für Mitglieder 690,- €, für Nicht-Mitglieder 750,- € 
 

• Im Teilnehmerbeitrag sind sämtliche Kosten für die Busreise, Unterkunft, Verpflegung (Halbpension), Seminar- und 
Reiseleitung sowie die Programmkosten enthalten. 

• Unterkünfte durchweg auf 3-Sterne-Niveau 
 

 

Anmeldeschluss für die Reise "Schlesische Wallfahrtsorte" ist der 5. April 2012 
 

Anmeldeschluss für die Reise "Auf den Spuren Gerhart Hauptmanns" ist der 20. Juli 2012 
 

Anmeldeschluss für die Reise "Breslau im Herbst" ist der 10. August 2012 
  

Reisestornierung: 
 

 Reiserücktritt für angemeldete Teilnehmer bis fünf Wochen vor Reisebeginn kostenlos  
 Reiserücktritt für angemeldete Teilnehmer bis vier Wochen vor Reisebeginn unter Abzug einer 20%-igen 

Verwaltungsgebühr des Teilnehmerbeitrags 
 Stornokosten bis zur dritten Woche vor Reisebeginn betragen 50 % des Teilnehmerbeitrags 
 Stornokosten ab der dritten Woche vor Reisebeginn: 80 % des Teilnehmerbeitrags 

 

 
Programm– und Hoteländerungen jederzeit möglich. 
 
 
 

Eine zeitlich verkürzte Teilnahme durch spätere Anreise oder frühere Abreise mindert den Teilnehmerbeitrag nicht. 
 
Hiermit erkläre ich mich mit den vorstehenden Bedingungen einverstanden und melde mich verbindlich zur Reise an: 
 
____________________________________________________________________________________________ 
Ort                                        Datum                                                Unterschrift 
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Weihnachten, das große Fest der
Christenheit zum jährlichen Geden-
ken an die Wiederkehr der Geburt
unseres Herrn Jesus Christus. Feier-
tage auch für die, die zu unserer Kir-
che und dem Wort Gottes keinen Be-
zug mehr haben.

Weihnachten, ein Fest des Schenkens
und des Beschenktwerdens, in unse-
rer materiellen Zeit für viele das
Wichtigste. Auch HAUS SCHLESIEN
möchte etwas schenken und möchte
auch beschenkt werden.

HAUS SCHLESIEN möchte den hei-
matvertriebenen Schlesiern zu
Weihnachten ein Stück Heimat
schenken und möchte zu den Feierta-
gen bis zum Jahreswechsel die schle-
sische Weihnacht mit ihnen feiern;
auch Nichtschlesier sind dazu einge-
laden.

HAUS SCHLESIEN will vieles in Er-
innerung halten, was im Laufe der
Zeit mit dem Weihnachtsfest in Ver-
gessenheit geraten ist. Wir wollen es
anbieten.

Die schlesischen Weihnachtsbräuche
waren sehr vielseitig und unter-
schiedlich in den einzelnen Regionen.

Nicht unterschiedlich bei den Chris-
ten im Glauben, wenn von allen
Kirchtürmen des schlesischen Landes
am Heiligen Abend die Glocken läute-
ten und die Gläubigen von nah und
fern, bei Eis und Schnee, in die Kir-
chen strömten, um die Geburt Jesu
Christi zu feiern.

Die Tradition der Weihnachtskrippen
in den vielfältigsten Ausführungen
halten wir im HAUS SCHLESIEN seit
vielen Jahren mit der Ausstellung sol-
cher Krippen schon in der vorweih -
nachtlichen Zeit wach. Wir bemühen
uns zur Zeit, eine wertvolle schlesi-
sche Weihnachtskrippe aus den Ver-
einigten Staaten von Amerika, die im-
mer noch im Besitz eines alten Schle-
siers ist, nach Deutschland in das
HAUS SCHLESIEN zu überführen.

Wir bemühen uns auch, mit Hilfe un-
serer schlesischen Landsleute aus der
Umgebung, unseren Gästen Pfeffer-
kuchen und Weihnachtsgebäck nach
alter schlesischer Tradition zu den

Feiertagen anzubieten. Die zarte,
nach schlesischen Rezepten gefertig-
te Weißwurst mit Sauerkraut und
Kartoffelbrei soll zu den Feiertagen
auch nicht fehlen.

Leider ist in diesem Jahr keine
Weihnachtsfreizeit mit unseren
Landsleuten zustande gekommen,
was wir sehr bedauern. Wir haben
immer noch die Hoffnung, dass sich
von unseren Landsleuten eine Grup-
pe zu einer gemütlichen Winterfrei-
zeit zusammenfindet.

Wer macht den Anfang? Zur Organi-
sation sprechen Sie unseren Ge-
schäftsführer, Herrn Stirken, an.

Weihnachten, 65 Jahre nach der nicht
zu vergessenden, ungerechten Ver-
treibung aus unserer schlesischen
Heimat. Aus der Heimat, über die es
mittlerweile sehr unterschiedliche
Aussagen gibt. 

Was ist Heimat? 

Vielleicht sollten wir den Ort, an dem
wir jetzt schon seit Jahrzehnten woh-
nen, auch als ein Stück Heimat be-
zeichnen.

Wie wir seit 65 Jahren feststellen
müssen, ist das Problem politisch
nicht so zu lösen. Der einzige Weg ist,
auf die Menschen, die jetzt in Schle-
sien ihr Zuhause haben, die überwie-
gend schon dort geboren sind, zuzu-
gehen und einen Konsens zu suchen,
um vielleicht auch bei den heute dort
Lebenden Verständnis für unser
Schicksal zu finden. Weihnachten,
das Fest der Liebe, sollte dazu einen
Anlass geben, bei den Polen wie bei
den Deutschen.

Wie heißt es doch so schön: Friede auf
Erden und den Menschen ein Wohl-
gefallen.

Polen und Deutschland sind gleichbe-
rechtigt in der Europäischen Union,
und somit hat Schlesien den Status
einer Europäischen Region. Vielleicht
vermindert das etwas das nationale
Denken in Deutschland wie in Polen.

Die Lebenssituation der Schlesier in
der Bundesrepublik Deutschland ist
sicher nicht von Armut und Not ge-

prägt. Die Schlesier haben diesen
Staat mit aufgebaut und erwarten von
allen politischen Ebenen, von den
Kommunal-, Länder- und Bundesein-
richtungen bzw. –verwaltungen,
weiterhin Unterstützung.

Die Pflege und der Erhalt des schlesi-
schen kulturellen Erbes sollen der
Schwerpunkt unserer Bemühungen
um die reiche Kultur unseres schlesi-
schen Landes sein.

HAUS SCHLESIEN respektiert die
Meinungsvielfalt; es wird aber immer
wieder auf das kulturelle Erbe aus der
deutschen Geschichte dieses Landes
hinweisen und bekunden, dass in
Schlesien viele hundert Jahre deutsch
gesprochen wurde.

Wir möchten allen, Deutschen wie
Polen und allen Menschen, denen das
schlesische Land etwas sagt, zum
Weihnachtsfest die Liebe entgegen-
bringen, die wir mit unserer Heimat
Schlesien verbinden.

Bitte teilen auch Sie diese Liebe mit
uns, indem Sie die Arbeit in diesem
Hause weiter unterstützen.

Frohe und gesegnete Weihnachten
und ein gutes erfolgreiches gesundes
Neues Jahr!

In Verbundenheit 

Ihr

Reinhard Blaschke
Präsident des Vereins
HAUS SCHLESIEN

Weihnachten 2011Weihnachten 2011
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200 Jahre staatliche Universität
Breslau – Jubiläumsfeierlich-
keiten vom 4. – 7. Oktober 2011

Der 200. Geburtstag der Universität
Breslau in diesem Herbst gibt An-
lass zum Rückblick und zum Aus-
blick. 

Die Neugründung vom 3. August 1811
vereinigte durch königliche Kabinetts -
order die alte Breslauer Jesuiten-
hochschule Leopoldina mit der Uni-
versität Viadrina in Frankfurt/Oder.
Fünf Fakultäten – Katholische Theo-
logie, Evangelische Theologie,
Rechtswissenschaften, Medizin und
Philosophie – suchten vor dem
Hintergrund einer Neuorientierung
des preußischen Bildungswesens
nach neuen Wegen. Die Ausbildung
von Führungskräften für Staat und
Gesellschaft verband sich mit der Su-
che nach neuen Erkenntnissen in der
Wissenschaft. So entstand die vielge-
rühmte Einheit von „Forschung und
Lehre“, die bis zum heutigen Tage
zum Prinzip deutscher Universitäten
wurde. Schöpfer dieses reformatori-
schen Ansatzes war der Sprachwis-
senschaftler und Diplomat Wilhelm
von Humboldt (1767-1835). Die neue
Universität – seit 1911 Schlesische
Friedrich-Wilhelms-Universität –
konnte sich rasch profilieren und
zählte bis 1945 zu den bedeutendsten
Hochschulen im damaligen Deut-
schen Reich. Bereits im November
1945 nahm die Hochschule als polni-
sche Universität Breslau – Uniwersy-
tet Wrocławski – trotz schlechter Be-
dingungen ihre Tätigkeit wieder auf.
Der Lehrkörper stammte zum Teil aus
Lemberg, aber auch aus Krakau oder
Warschau.

Heute gehört die Universität zu einer
der größten akademischen Einrich-
tungen in Polen. Dass sie sich ihres
Erbes bewusst ist und sich der langen
Tradition verpflichtet fühlt, zeigte die
zum Jubiläum in Breslau ausgerichte-
te Internationale Wissenschaftliche
Konferenz „Die Universität Breslau in
der europäischen Kultur des 19. und
20. Jahrhunderts“ in eindrucksvoller
Weise. Vom 4. bis 7. Oktober 2011 tra-
fen sich in Breslau Vertreter aller aka-
demischen Disziplinen, die an der
Universität Breslau von 1810 bis heu-
te betrieben wurden. Die Tagungslei-
tung hatte der Kunsthistoriker und
Direktor des neuen Museums der
Universität, Prof. Dr. Jan Harasimo-
wicz, der mit seinem Team ein hoch
qualifiziertes Programm präsentierte
mit etwa 100 Referenten aus Polen,

Deutschland, der Ukraine, Österreich,
Italien, Frankreich, Tschechien, Nor-
wegen, der Schweiz, Großbritannien
und den USA. Das Spektrum der Vor-
träge umfasste u.a. Themen aus der
Gründungsgeschichte, aus der aktuel-
len Forschung zur schlesischen Kul-
tur- und Kirchengeschichte, zur Mu-
sikwissenschaft, zu Mathematik,
Technik und Naturwissenschaften. Es
vermittelte sowohl einen Überblick
über bedeutende Hochschullehrer
und den studentischen Alltag als auch
über den Übergang von der deutschen
zur polnischen Universität nach 1945.

Alle Tagungsbeiträge, auch solche, die
noch vor einigen Jahren wegen ihrer
politischen Brisanz als heikel angese-
hen worden wären, fanden in einer
entspannten und angenehmen Atmo-
sphäre statt. Es ist prinzipiell festzu-
stellen, dass die universitäre For-
schung in Breslau ein hohes Niveau
aufweist. Erstaunlich ist, wie viele
junge polnische Akademiker sich oh-
ne Berührungsängste mit Themen aus
der deutschen Vergangenheit be-
schäftigen. 

Bemerkenswert war auch das musika-
lische Abendprogramm mit Werken
aus dem Umfeld der Universität Bres-
lau, vom ausgehenden Mittelalter bis
zu Renaissance, Barock und zeitge-
nössischer Musik. Die Aufführungen
in der Aula Leopoldina, dem Orato-
rium Marianum und der Universitäts-
kirche, dargeboten von hervorragen-
den jungen Interpreten, rundeten das
Tagesgeschehen in wohltuender
Weise ab. Neben dem offiziellen Pro-
gramm bestand Gelegenheit zum
Austausch und zur persönlichen In-

formation, wovon die Tagungsteilneh-
mer reichlich Gebrauch machten. 

Zu Beginn der Tagung präsentierte
HAUS SCHLESIEN in der Universi-
tätsbibliothek die zweisprachige Aus-
stellung „Klosterdämmerung – 200
Jahre Säkularisation in Schlesien
(1810-2010) am Beispiel der Zister-
zienser“. In Anwesenheit der Leiterin
des Dokumentations- und Informa-
tionszentrums im HAUS SCHLE-
SIEN, Nicola Remig, und der Kurato-
rin der Ausstellung, Dr. Inge Stein-
sträßer aus Bonn. Die Universität
Breslau hatte seinerzeit beim Ausbau
zur Volluniversität in besonderer
Weise von der Aufhebung der Klöster
in Schlesien profitiert. Die 1810 nach
Breslau verbrachten Klosterbiblio-
theken bildeten den Grundstock für
die neu einzurichtende Universitäts-
bibliothek und verhalfen damit den
verschiedenen Fakultäten zu quali-
tätsbewussten Studiengängen. Darauf
wiesen sowohl Prof. Harasimowicz
als auch Dr. Steinsträßer nochmals
besonders hin. Die Leiterin der Uni-
versitätsbibliothek, Grażyna Piotro-
wicz, und ihre Stellvertreterin, gleich-
zeitig Leiterin der Handschriftenab-
teilung, Ewa Pitak, präsentierten be-
gleitend zur Ausstellung einige her-
ausragende Exponate aus den aufge-
hobenen Zisterzienserstiften, u.a. die
Biografie über Grüssaus berühmtes-
ten Abt Bernhard Rosa „Grüssauische
volle Herbstrose oder Bernhardus
Rosa, dess Hl. Cistercienser Ordens
im uhralten Fürstlichen Stiefft Grü-
ßau – Abt und Herr“. Dieses Werk
hatte bereits zu den Leihgaben ge-
hört, welche die Universitätsbiblio-
thek Breslau HAUS SCHLESIEN im

Eröffnung der Wanderausstellung „Klosterdämmerung“ in Breslau.
Eine Delegation aus Kamenz überreicht den Kuratoren, Dr. Inge Steinsträßer

und Nicola Remig, eine Gedenkplakette der Gemeinde.
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Herbst 2010 zur Verfügung gestellt
hatte. 

Bei der vierten Plenarsitzung der wis-
senschaftlichen Tagung am 7. Oktober
wurde das Thema in der Sektion "Ar-

chive – Bibliotheken – Sammlungen"
nochmals aufgegriffen. Frau Dr.
Steinsträßer referierte im Oratorium
Marianum über „Die Universität Bres-
lau und das kulturelle Erbe der schle-
sischen Zisterzienser“. Der Vortrag

basierte auf den Grundlagen und Er-
kenntnissen der Ausstellung „Kloster-
dämmerung“ und fand im Auditorium
gute Resonanz. 

Inge Steinsträßer

Jubiläumsfeier in Jauer

Ansprache des Präsidenten des Vereins HAUS SCHLESIEN,
Reinhard Blaschke, in der Feierstunde in der Friedenskirche zu
Jauer am 17. September 2011 anlässlich des Jubiläums "10 Jah-
re Aufnahme in die Weltkulturerbeliste der UNESCO"

Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Gäste,

wir feiern heute hier in Jauer das 10jährige Jubiläum der Aufnah-
me der Friedenskirche in das UNESCO Weltkulturerbe.

Auch das heutige Konzert soll diesem Jubiläum gewidmet sein.

Wir sollten aber auch der Geschichte dieses altehrwürdigen evangelischen Gotteshauses gedenken.

Höhen und Tiefen in der Politik und der Religionsgeschichte hat diese Kirche überstanden.

Es gilt immer wieder Dank zu sagen den Menschen und den Institutionen in Polen wie in Deutschland, die diese
einmalige Jahrhunderte alte Kirche hier in Jauer erhalten und pflegen. 

In der Stadt, in der Angehörige meiner Familie gewohnt haben, die hier geboren wurden, die in dieser Kirche ge-
tauft und konfirmiert wurden, geheiratet haben und endlich auf dem leider nicht mehr bestehenden Friedhof zur
letzten Ruhe gebettet wurden. 

Eine Kirche, in welcher der christliche Glaube bis zum heutigen Tage verkündet und gelebt wird.

Ein Glaube aus evangelischer Sicht, aber in Ökumene mit allen christlichen Glaubensbrüdern, in Besonderheit der
katholischen Kirche.

Auch der Heilige Vater in Rom möge den Schutz dieser Kirche mit der kleinen Gemeinde hier in Jauer in sein Ge-
bet mit einschließen.

Es kann nur immer wieder daran erinnert werden, dass diese Kirche, bevor überhaupt eine Eintragung als Denk-
mal des Weltkulturerbes in Erwägung gezogen werden konnte, vom Verfall bedroht war.

Die Kirche, nur aus Holz und Lehm gebaut, hatte die Brandschatzungen von 1945 hier in dieser Stadt überstan-
den. Ein Beweis dafür, dass der Herrgott auch diese unsere Friedenskirche beschützt.

Dennoch sind manche Schäden entstanden, aber der Glaube und die Liebe zu dieser Kirche haben es ermöglicht,
dass Vieles wieder in Ordnung gebracht und gesichert werden konnte und damit die Kirche vor dem Verfall ge-
schützt wurde.

Das Ergebnis war vor 10 Jahren die Eintragung als Weltkulturerbe in die Liste der UNESCO. 

Alle, die sich mit diesem Gotteshaus hier in Jauer verbunden fühlen, sei es durch die Konfession, durch die Her-
kunft oder der kulturellen Werte wegen, sollten auch weiterhin eine finanzielle oder materielle Unterstützung er-
bringen. 

Ich schließe mit den Worten von Martin Luther: Ein feste Burg ist unser Gott, ein gute Wehr und Waffen in unse-
rem Glauben an unseren Herrn Jesus Christus unter dem Dach dieser Kirche.
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Erzbischof em. Alfons Nossol
erhielt Predigtpreis 2011

Verlag für die Deutsche Wirtschaft
AG zeichnet den oberschlesischen
Erzbischof für sein Lebenswerk aus 

Der ökumenische PREDIGTPREIS
des Verlags für die Deutsche Wirt-
schaft AG (Bonn) ging in diesem Jahr
in der Kategorie "Lebenswerk" an den
langjährigen katholischen Erzbischof
von Oppeln, Prof. Dr. Alfons Nossol,
Mitglied im Verein HAUS SCHLE-
SIEN. Der 1932 in Broschütz, Land-
kreis Neustadt O.S., geborene Theo-
loge wuchs in Oberschlesien auf.

1957 wurde er zum Priester geweiht.
Mit einer Arbeit über "Die Christolo-
gie Karl Barths und ihr Einfluss auf
die gegenwärtige katholische Christo-
logie" habilitierte er sich. 1982 wurde
er zum außerordentlichen Professor,
1988 zum Universitätsprofessor für
Dogmatik an der Katholischen Uni-
versität Lublin ernannt, später auch
Professor und Großkanzler der Theo-
logischen Fakultät der Universität Op-
peln. Papst Paul VI. ernannte ihn
1977 zum Bischof des Bistums Op-
peln. Papst Johannes Paul II. verlieh
ihm 1999 den Ehrentitel Erzbischof.
2009 nahm Papst Benedikt XVI. sein
altersbedingtes Rücktrittsgesuch an.

„Ich habe gekämpft bis zum Letzten,
ich wollte wirklich nicht Bischof wer-
den“ – bekennt der Bischof von Oppeln
in seinem Buch „Glück in der Liebe“.

Die Begründung der Jury: Die in pol-
nischer und deutscher Sprache gehal-
tenen Predigten des Erzbischofs
zeichnen sich durch eine menschen-
freundliche Theologie aus. Dabei er-
öffnet er suchenden Zeitgenossen
Zugänge zu dem die Menschen lie-
benden Gott der Bibel. Sprachge-
wandt, wortgewaltig und mit Humor
gelingt ihm im Vertrauen auf die Ver-
söhnung stiftende Kraft des Wortes
auch der Brückenschlag zwischen
Völkern und Konfessionen.

Mit dem 2000 erstmals vergebenen
Predigtpreises will der Verlag für die
Deutsche Wirtschaft AG die Rede-
kunst in den Kirchen fördern. Ausge-
zeichnet wurden bislang u.a. der Ka-
barettist Hanns Dieter Hüsch (Köln);
der Erfurter katholische Bischof Dr.
Joachim Wanke; der Rhetorik-Profes-
sor Walter Jens (Tübingen); Schwes-
ter Isa Vermehren RSCJ (Bonn); der
Theologe Dr. Jörg Zink (Stuttgart).

Die 13köpfige, ökumenisch besetzte
Jury umfasst Theologinnen, Theolo-
gen und Publizisten. 

Die diesjährige Preisverleihung fand
am Buß- und Bettag in der Bonner
Schlosskirche (Universitätskirche)
statt. Die nicht dotierte Auszeichnung
besteht aus einer Bronzeskulptur. 

Für das HAUS SCHLESIEN hat an der
Preisverleihung der Präsident des
Hauses, Reinhard Blaschke, teilge-
nommen. Zu den geladenen Gästen

gehörten auch der aus Schlesien
stammende Abt em. Dr. Adalbert
Kurzeja OSB; der Vorsitzende der Ge-
meinschaft evangelischer Schlesier,
Pfarrer i.R. Dr. Christian-Erdmann
Schott; der Bundesgeschäftsführer
der Landsmannschaft Schlesien, Da-
mian Spielvogel, und der Vorsitzende
der örtlichen Gruppe der Landsmann-
schaft Schlesien in Bonn, Stephan
Rauhut. Sie alle sind Mitglieder im
Verein HAUS SCHLESIEN.

V.l.n.r.: Abt em. Dr. Adalbert Kurzeja, Reinhard Blaschke,
Erzbischof em. Prof. Dr. Alfons Nossol

Zur Vorbereitung der Abiturreise nach Breslau und Krakau zum wiederholten Mal im
HAUS SCHLESIEN: Schülerinnen und Schüler des Bonner Beethoven-Gymnasiums im

Zeitzeugengespräch mit den Ehrenamtlichen Lieselotte Schmidt und Katharina Schuster.
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Dritte Tagung für Betreiber
schlesischer Heimatsammlun-
gen im HAUS SCHLESIEN am
15. und 16.11. 2011

Über 35 Teilnehmer kamen am 15. und
16. November 2011 zur dritten Tagung
im Rahmen des Projekts zur „Beratung
der Betreiber schlesischer Heimat-
sammlungen“ ins HAUS SCHLESIEN. 

In thematischer Fortsetzung der im
November 2010 begonnenen Ta-
gungsreihe war die Vertiefung bereits
zuvor dargestellter und diskutierter
Informationen und die intensive Er-
weiterung der auf die jeweiligen Be-
dürfnisse und Anliegen der Betreiber
schlesischer Heimatsammlungen un-
ter besonderer Berücksichtigung der
aktuellen Anliegen der diesmaligen
Tagungsteilnehmer zentrales Anlie-
gen der Veranstaltung. 

Die Projektmitarbeiterin Dorothee
Herbert stellte in ihrem einleitenden
Vortrag wichtige zusätzliche Bereiche
der Öffentlichkeitsarbeit vor, insbe-
sondere hinsichtlich des Kontaktes
mit kommunalen Vertretern und In-
stitutionen.

Die Fachanwälte Prof. Dr. Jochen
Dieckmann und RA Klaus Gladi-
schewski referierten erneut zu recht-
lichen Notwendigkeiten bei der Über-
gabe einer Heimatsammlung an Kom-
munen, Museen oder Archive. Im
Mittelpunkt der Vorträge und der sich
anschließenden Fragerunde, in der
problematische rechtliche Anliegen
aus der Praxis der Betreiber erörtert
wurden, standen Hintergrundinfor-
mationen zu privatrechtlichen Stif-
tungen und ihrer möglichen vertrag-
lichen Absicherung. 

Viel Beachtung fanden auch die Vor-
träge zum Themenbereich Einsatz
neuer Medien in den schlesischen
Heimatsammlungen, die Beispiele für
den Einsatz neuer Medien vorstellten.
So berichtete Leo Schiller, langjähri-
ger Leiter der Heimatstube Patschkau
im Stadtmuseum Einbeck, über den
Einsatz verschiedener Techniken wie
Video und Hörstation. Besonders
interessant waren für die Teilnehmer
seine Ausführungen, wie durch den
geschickten Einsatz praktikabler und
erschwinglicher Mittel eine umfängli-
che Nutzung von Archivalien, Zeit-
schriftenarchiv und Ausstellungsstü-
cken in einer räumlich recht begrenz-
ten Örtlichkeit machbar ist. Darüber
hinaus zeigte Herr Schiller, wie durch
gezielte Beleuchtung und eine sinn-

volle Nutzung des zur Verfügung ste-
henden Raumes eine Heimatsamm-
lung ansprechend präsentiert werden
kann.

Margarete Polok, Bibliothekarin am
Gerhart-Hauptmann-Haus, Düssel-
dorf, stellte die Museumssoftware Adlib
vor. Adlib ist ein Inventarisierungspro-
gramm, das sich insbesondere für die
Erfassung kleinerer Sammlungsbes-
tände eignet (weitere Informationen
hierzu über die Projektmitarbeiterin-
nen im HAUS SCHLESIEN).

Weitere Vorträge zu den wichtigen
Themen „Rettungsschirm für Heimat-
sammlungen“ (Hans-Wolfgang Pietsch,
Arbeitskreis Vertriebene in der Olden-
burger Landschaft), „Leihverträge,
Schenkungen und Wertermittlung von
Exponaten“ (Silke Findeisen, Biblio-
thek und Archiv HAUS SCHLESIEN),
„Übernahme einer Sammlung in das
HAUS SCHLESIEN am konkreten Bei-
spiel der Riesengebirgsheimatstube
Hagen“ (Dorothee Herbert, Projekt Be-
ratung schlesischer Heimatsammlun-
gen, HAUS SCHLESIEN) und „Gren-
zenlose Zusammenarbeit: Deutsche
und polnische Institutionen, Museen
und andere kulturelle Partner in Kon-
takt und Austausch“ (Dr. des. Maximili-
an Eiden, Kulturreferenten für Schle-
sien am Schlesischen Museum Görlitz)
rundeten das Programm ab.

Die Teilnehmer erhielten viele neue
Anregungen und praktische Hilfestel-
lungen für ihre speziellen Anliegen
und eventuellen Projekte in den je-
weiligen schlesischen Heimatsamm-
lungen. Sie genossen die Atmosphäre
im HAUS SCHLESIEN, wo sich wäh-
rend der Mahlzeiten in der Rübezahl-
stube, am Rande eines Besuchs der

aktuellen Sonderausstellung oder
beim Flanieren in Innenhof und Park
viele Gelegenheiten zum gegenseiti-
gen Austausch boten.

Am Ende der Tagung dankten die
Teilnehmer Nicola Remig und Doro-
thee Herbert für die gelungene
Durchführung. 

Dazu Hans Joachim Nitschke (Hei-
matkreisgemeinschaft Militsch-Tra-
chenberg und Leiter der Heimat-
sammlung Militsch-Trachenberg im
Museum Springe):

„Die Hauptaufgabe für dieses Projekt
und damit auch für den damit vertrau-
ten Personenkreis kommt erst noch,
wenn die Veränderungen für die Hei-
matsammlungen beginnen. Dann sind
begleitende Maßnahmen erforderlich,
insbesondere vom HAUS SCHLE-
SIEN auf Grund der geleisteten Vor-
arbeit.

Eine Verantwortung des Bundes für
die Schlesischen Heimatsammlungen
kann sich nicht nur auf die Beratung
beschränken, sie muss auch die
Durchführung beinhalten."

Allgemein wurde der dringende
Wunsch geäußert, das Projekt zur Be-
ratung der schlesischen Heimatsamm-
lungen möglichst weitergzuführen. 

Die vierte Tagung zur Beratung schle-
sischer Heimatsammlungen findet am
Mi. 28. und Do. 29. März 2012 statt. 

Anmeldungen sind ab sofort unter
02244/886-234 bzw.
herbert@hausschlesien.de möglich. 

A. Marquetant/D. Herbert
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Der Veranstaltungskalender ab Dezember 2011 bis September 2012

bis 05.02.2012 Ausstellungsreihe Schlesische Architekten
„Ein schlesischer Baumeister im Rheinland“.
Zum 150. Todesjahr von Ernst Friedrich Zwirner (1802-1861).
(Großer Ausstellungsraum)

11.12. 12-14.30 h ADVENTSBUFFET 27,90 ¤

11.12.-18.12. Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit der Universität Kattowitz
Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit der Universität Grünberg

16.12. 18.00 h Offenes Liedersingen mit den Chören „Taktlos Niederdollendorf“ und Männer-
chor Quirrenbach sowie dem Kindergarten Rauschendorf ab 18 Uhr  im Innen-
hof von HAUS SCHLESIEN. Mit Glühwein und anderen Köstlichkeiten.

18.12. 12-14.30 h ADVENTSBUFFET 27,90 ¤

18.12.11-19.02.12 Schlesische Holzbauten - Zeichnungen von Ludwig Löwe.
Sonderausstellung im Eichendorffsaal 

23.12. 14-16 h Weihnachtliches Basteln für Kinder von 4-12 Jahren. Teilnahmegebühr 4 ¤,  
Anmeldung erbeten unter 02244-886 231. 

25.12. 12-14.30 h FESTLICHES WEIHNACHTSBUFFET 29,90 ¤

26.12. 12-14.30 h FESTLICHES WEIHNACHTSBUFFET 29,90 ¤

31.12. 19:00 h Große Silvestergala im HAUS SCHLESIEN
mit einem Sechs-Gänge-Menü und Live-Musik unter dem Motto
„Tour d’Europe“, Preis 89,00 ¤ pro Person

08.01. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

08.01. 15h „Harfe trifft Querflöte“.
Neujahrskonzert mit Konstanze Jarczyk (Harfe) und Michael Faust (Querflöte).
Einritt 15,00 ¤, ermäßigt für Schüler und Studenten 10 ¤.

15.01. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 €

15.01.-22.01. Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit der Fachhochschule Hirschberg
(angefragt)

22.01. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

22.01. 15 h „Die Suche nach dem richtigen Stein – Ernst Friedrich Zwirner und der Köl-
ner Dom“. Vortrag von Elmar Scheuren, Siebengebirgsmuseum Königswinter.
Eintritt frei

22.01.-27.01. Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit dem Lehrerkolleg Breslau (angefragt)

29.01. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

05.02. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

12.02. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

12.02.-13.05.12 Sonderausstellung „Bewegte Farben“ Gemälde von Walter Eberhard Loch
(1885–1979). (Großer Ausstellungsraum)

14.02. Valentinstag im Haus Schlesien. Wenn Sie Interesse haben, dann fragen Sie
unsere Mitarbeiterinnen an der Rezeption über mögliche Angebote (Arrange-
ments).

19.02. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

19.02.-26.02. Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit der Universität Grünberg (angefragt)

26.02. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

26.02.-04.03. Seminar „Schlesische Begegnungen“ mit dem Lehrerkolleg Oppeln (angefragt)

26.02. 15 h Prominentengespräch mit Dr. Joachim Sobotta

26.02.-01.04. „Zeitzeugenschaft…“
Sonderausstellung aus der Sammlung von Dr. Joachim Sobotta anlässlich seines
80. Geburtstages. (Eichendorffsaal)
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04.03. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

04.03.-11.03. Seminar „Schlesische Begegnungen“
mit der Fachhochschule Ratibor (angefragt)

11.03. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

18.03. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 €

24.03. 9.30-18 h Wanderung vom Rolandsbogen zur Apollinariskirche in Remagen. Leitung:
Dr. Inge Steinsträßer. Treffpunkt: Hauptbahnhof Bonn, Infostand. Entgelt: 26.-¤.
Schriftliche Anmeldung unter Angabe der Veranstaltungsnummer 6462 bei der
VHS Bonn, Wilhelmstr. 34, 53103 Bonn, oder www.bonn.de/vhs. Begrenzte Teil-
nehmerzahl.

25.03. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

28.-29.03. 4. Tagung zur Beratung der Betreiber schlesischer Heimatsammlungen

01.04. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

ab 05.04. Sonderausstellung „Mit Nadel und Säure“.
Radierungen von Christian Mischke. (Eichendorffsaal)

05.04. 15 h Vernissage zur Ausstellung von Christian Mischke. (Eichendorffsaal)

08.04. 12-14.30 h Oster-Schlemmerbuffet 27,90 ¤

15.04. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

22.04. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

28.04. 19.30 Konzertabend vor der Mitgliederversammlung

29.04. 10-16 h Mitgliederversammlung des Vereins HAUS SCHLESIEN e.V.

06.05. 12-14.30 h FAMILIENBUFFET 23,90 ¤

20.05. 15 h Internationaler Museumstag 2012
Eröffnung der Sonderausstellung „Gläser von Fritz Heckert“

20.05. bis Herbst Sonderausstellung „Gläser von Fritz Heckert“

24.05.- 02.06. Reise „Schlesische Wallfahrtsorte“, 10 Tage, s. Seite 5

26.05. 14 h Eröffnung der Wanderausstellung „Klosterdämmerung“ im Kloster Leubus

22.07. Klaviermatinee mit Junko Shioda. Gesponsert von Dr. Gerhard Blaschke, Köln

12.08. 10-18 h Sommerfest

04.-11.09. Reise „Auf den Spuren Gerhart Hauptmanns“, 8 Tage, s. Seite 5

25.-30.09. Reise „Breslau im Herbst“, 6 Tage, s. Seite 5

Bei Buffets gilt folgende Ermäßigung für unsere jungen Gäste: Kinder bis 6 J. frei, bis 12 J. 50 %.
Tischreservierungen unter 02244/886-0 oder 886-261
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Dokumente und Bilder aus
der Geschichte von HAUS
SCHLESIEN (12. Folge)
Zusammengestellt von
Dr. Albrecht Tyrell

Im fünften Jahr seiner Bemühungen um
die Gründung eines schlesischen Be-
gegnungs- und Kulturzentrums (s. Fol-
ge 1-4) und nach mehr als einem Jahr
der Verhandlungen mit der Stadt Kö-
nigswinter (s. Folge 5-8) erwarb der
Verein Haus Schlesien am 22. Juni
1978 den Fronhof in Heisterbacherrott.
Durch die Spenden Tausender von hei-
matverbundenen Schlesiern war inzwi-
schen ein finanzieller Grundstock ent-
standen, der es dem Vorstand ermög-
lichte, umgehend die ersten dringlichen
Sanierungsmaßnahmen einzuleiten.

Aus der Pressemitteilung des
Vereins Haus Schlesien von
Ende Oktober 1978

Der Verein Haus Schlesien e.V. hatte
zum 15. Oktober, dem Namenstag der
Heiligen Hedwig, ins Haus Schlesien
im Siebengebirge, den Fronhof, ein-
geladen und viele waren gekommen. 

Der Beginn der Renovierungsarbeiten
wurde an diesem milden, sonnigen
Herbsttag im Innenhof des Hauses,
der mit den Fahnen Schlesiens und
Oberschlesiens geschmückt war, ge-
feiert. Den Eintretenden begrüßten
die Klänge des Musikzuges Heister-
bacherrott, die Einheimischen spiel-
ten für Schlesier, möge dieser Auftakt
der Beginn einer guten Zusammenar-
beit sein!

Jedenfalls kam dieser Wunsch in allen
Ansprachen zum Ausdruck. Als erster
kam der Vorsitzende des Vereins
Haus Schlesien, Dr. Wolfgang Schnei-
der, zu Wort. Er begrüßte etwa 250
Gäste aus nah und fern, aus Kreisen
der Schlesier und der einheimischen
Bevölkerung sowie Vertreter der Stadt
Königswinter und der Bürgerschaft
von Heisterbacherrott. Er umriss Sinn
und Zweck des Hauses Schlesien und
kündigte an, dass – wenn die Renovie-
rungsarbeiten zügig voranschreiten –
Ende des Jahres 1979 das 1. Bildungs-
seminar stattfinden kann!

Die Bürgermeisterin der Stadt Köngs-
winter, Frau Hiersemenzel, freute sich
darüber, dass das Haus Schlesien als
Begegnungsstätte aller gedacht ist. ...

Jugend war anwesend während dieser
Feierstunde, denn die Mitglieder der
Brückenberger Trachtengruppe Bonn
in der Landsmannschaft Schlesien,
fast nur junge Leute, tanzten Tänze
aus Schlesien und erfreute damit die
Zuschauer. Diese Gruppe zeigt bei-
spielhaft die geglückte Verbindung
zwischen Ost- und Westdeutschland,
zwischen Schlesien und dem Rhein-
land, denn ihre Mitglieder sind so-
wohl Schlesier als auch Rheinländer,
die sich die Sache Schlesiens zu eigen
gemacht haben. 

Der Ehrenvorsitzende der Lands-
mannschaft Schlesien, Professor Dr.
Otto Klöden, fand den Beifall aller, als
er sagte, dass das überreiche geistige
Erbe Schlesiens unserem Volk nur er-
halten werden kann, wenn wir es als
kostbare Hinterlassenschaft 700jähri-
gen schlesischen kulturellen Wirkens
im Bewusstsein der Menschen leben-
dig halten und somit künftigen Gene-
rationen vermitteln. ... Zu den Haupt-
anliegen dieses „Haus Schlesien“ soll-

te ja überhaupt die Betreuung der
kunst- und geistesschaffenden Schle-
sier gehören; nicht schlesisches Mu-
seum soll es sein, sondern Heimat im-
mer neu sich offenbarenden schlesi-
schen Geistes. 

Zum Schluss sprach der Bundesvor-
sitzende der Landsmannschaft Schle-
sien, Dr. Herbert Hupka MdB. Er be-
dankte sich bei allen, die ihren Beitrag
zum Haus Schlesien geleistet haben,
bei den Kreis- und Ortsgruppen der
Landsmannschaft Schlesien [und]
den Einzelspendern, die durch ihr
treues Spenden den Ankauf dieses
Anwesens überhaupt erst ermöglicht
haben. ...

Schon Anfang Oktober hatte Edith
Harbarth, die Leiterin der Brücken-
berger Trachtengruppe Offenbach,
mit Mitgliedern dieser Gruppe die
beiden unbewohnten Gebäude des
Herrenhauses von jahrzehntelangem
Unrat gesäubert, damit die Besucher
und Teilnehmer an der Feierstunde
das Haus überhaupt besichtigen
konnten. Sie überbrachte dem Vorsit-
zenden des Vereins Haus Schlesien
als Erinnerungsgabe eine Chronik
über diese Arbeiten sowie eine Zei-

Wie es anfing, wie es weiterging…Wie es anfing, wie es weiterging…

Frau Hiersemenzel bei ihrer Ansprache; rechts Robert Müller-Kox
(in der Brückenberger Tracht), Prof. Dr. Klöden und Dr. Schneider.
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tung aus dem Jahre 1921, die hinter
den uralten, verschmutzten Tapeten
des Hauses gefunden worden war und
einen Artikel über die „Lage in Ober-
schlesien“ enthielt.

Aus der Ansprache der stellver-
tretenden Bürgermeisterin von
Königswinter, Margarete Hier-
semenzel

Es ist mir eine große Freude, Sie heu-
te im Namen der Stadt Königswinter
begrüßen zu dürfen und Sie zum Er-
werb des Fronhofs zu beglückwün-
schen. Sie, Herr Dr. Schneider, haben
die Landschaft des Riesengebirges mit
dem Siebengebirge, das Tal der Oder
mit dem Rheintal verglichen. Dieser
Vergleich liegt wirklich nahe – als
Frau eines Schlesiers und Mutter ei-
nes in Breslau geborenen Sohnes, die
vier Jahre dort verbracht hat [1941-Ja-
nuar 1945], kann ich das nur bestäti-
gen, mit einer kleinen Einschränkung

vielleicht: die schlesischen Winter
waren kälter und schneereicher! 

Vor wenigen Tagen geriet ein kleines
Büchlein in meine Hände mit den Ab-
bildungen von 16 evangelischen Kir-
chen in Breslau, wovon nur 4 die
Schrecken des Krieges überlebt ha-
ben, die restlichen 12 wurden zerstört
und werden wohl nie wieder aufge-
baut werden. Es liegt bei uns, diese
und ähnliche Zeugnisse deutscher
Kultur für die Nachwelt zu erhalten.
Die Bibliothek, die Sie hier im Fron-
hof einrichten wollen, ist der geeigne-
te Platz dafür. Dort werden unsere
Kinder und Enkel nachschlagen kön-
nen, wie das Land ihrer Väter vor 700
Jahren von Deutschen besiedelt wur-
de; in Wort und Bild wollen wir ihnen
Landschaft und Kulturdenkmäler aus
dieser Zeit erhalten. Dieses Haus wird
alle Bürger interessieren, es wird hel-
fen, Lücken zu schließen, die in den
vergangenen 33 Jahren entstanden
sind. 

Möge dieses Haus eine Stätte der Be-
gegnung werden und dazu beitragen,
die Menschen aus den unterschied-
lichen und doch ähnlichen Land-
schaften einander näherzubringen!
Mögen die Instandsetzungsarbeiten
zügig vorangehen, damit Ihre Wün-
sche bald in Erfüllung gehen können!
Dies wünsche ich Ihnen im Namen
der Stadt Königwinter.

Frau Harbarth liest aus ihrer Chronik vor;
rechts Prof. Dr. Klöden und Frau Hiersemenzel.

Im Hintergrund: Die Schneekoppe im Siebengebirge.

In dieser Mappe hat Edith Harbarth ihre
Wünsche für Haus Schlesien, den Bericht

über die ersten Aufräumarbeiten und auch
das Blatt aus der Honnefer Volkszeitung

vom 29. März 1921 zusammengefasst. 
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Ein herzliches Willkommen
unseren neuen Mitgliedern

Dr. Erdmute Rüdiger, Adolf Fugger,
Christa Christ, Christel Köckemann-
Gaida, Margot Bartsch, Erwin Frei-
herr von Seherr-Thoss.

Geworben durch

Sabine Beringer, Reinhard Blaschke,
Heinz Stirken.

Mit den Angehörigen
trauern wir um

Dr. Ursula Jendralski, Erika Paeschke,
Dr. Wolfgang Lesch, Martin Schubert,
Herta Groß, Ingeborg Tautz, Gisela
Wernicke, Dr. Horst Berndt, Dr.-Ing.
Alfred Hoschützky, Ilselotte Vogel,
Harald Rüggebrecht, Franz v. Mutius.

Runde Geburtstag im Januar

Marianne Arnold, Ingeborg Lach-
mann, Guido Romeleit, Renate Sap-
pelt, Christa Weiser.

Runde Geburtstage im Februar

Manfred Barzog, Sabine Beringer, Le-
nore Gerst, Günther Kowalczyk, Horst
Lindner, Herta Missalek, Felicitas
Rinke.

Runde Geburtstage im März

Dr. Ludwig Borucki, Ingeborg Finzel,
Rose-Marie Hahlbeck, Eberhard Kaff-
ka, Hanna Schneider, Dr. Joachim So-
botta.

Reguläre Spenderliste
vom 1. September bis
11. November 2011

Dr. Ingolf Au, Heinrich Bachmann,
Gerd Bandilla, Hildegard Bassler,
Aribert Beck, Ursula Bendix-Engler,
Friedhelm Arno Berthold, Dr. Karl-
Ernst Blieske, Magdalene Botschak,
Dr. Christa Buder, Wolfgang Budin,
Heinz Chowanietz, Ingeborg Collin,
Jürgen und Ursula v. Czettritz, Dr.
Renate Dahlkamp, Christa Daniel, Dr.
Jürgen Dettmann, Anneliese Dewein,
Gertraude Diessl, Jutta Dommann,
Artur Dressler, Theodor- und Erna-
Elsner-Stiftung, Alfred Exner, Lore
Fitza, Inge Folgner, Dr. Albrecht und

Gisela Friesecke, Werner Frischling,
Hans-Joachim Frommer, Maria Fu-
rin, Peter Galas, Vera Gärtner, Ernst
und Ingeborg Gelke, Edith Geselle,
Dipl.-Ing. Werner Gierß, Rüdiger
Goldmann, Silvia Gramlich, Ruth
Gruettner, Albrecht Gundlach, Karin
Hartwig, Horst Heilmann,Dr. Elmar
Heinen, Gisela Heinrich, Gustav
Hellmich, Albrecht Helmts, Elisabeth
Hertrich, Dipl.-Ing. Bodo Hetzke,
Gotthard Hoffmann, Ingeborg Holl-
stein, Sigrun Iffland, Dr. Heinrich J.
Jarczyk, Christiane Jarczyk-Aebi-
scher, Ingeburg Jaster, Alfons Kep-
per, Dorothea Kern, Benedicta und
Constantin v. Kessel, Peter-Karl Kie-
fer, Josef Klar, Manfred Klisch, Karl-
Heinz Kluge, Volker Knoerich, Gerda
Kotalla, Günther Kowalczyk, Ursula
Kreich, Hildegard Kriegel-Schneider,
Manfred Kristen, Siegfried Krusch,
Anne Kuschel, Karl-Heinz Leuthold,
Prof. Dr. Heinrich Liehr, Pastor em.
Heinz Lischke, Ursula Mache, Gisela
Mehnert-Geß, Marianne Meyer,
Reinhold Miketta, Dieter Mohaupt,
Dr. Bernhard und Dietlinde Mönch,
Inge Mordelt, Lieselotte Mosler für
die Dorfgemeinschaft Piltsch, Liane
Mühl, Hartmut Müßigbrodt, Margret
Neumann, Dipl. Kfm. Ulrich Nieber-
ding, Annette Niemeyer, Dr. Johan-
nes Nier, Helga Nolte, Erika Oelze,
Dr. Carola Paulsen, Hildegard Reche,
Ilse Reich, Hiltraud Rieger, Siegfried
und Ingrid Rohierse, Georg Sand-
mann, Wilfried Schmidt, Hans
Schoen, Anneliese Scholz, Kriemhild
und Reinhard Scholz, Margarete
Scholz, Joachim Schuster, Ansgar
Schweikert, Ursula Seewald, Hans-

Ulrich Seifert, Helmut Seliger, Wer-
ner Sindemann, Adrian Sobek, Dr. Jo-
achim Sobotta, Helmut Sojka, Oliver
Sperling, Lothar Struck, Bernhard
Thiel, Christoph von Tresckow, Re-
nate Tschierschky, Dr. Hartmann und
Monika Tyrell, Renate Uber, Frie-
drich Viecenz, Rita Walla, Pfarrer
a.D. Dieter Waschek, Karl Wehner,
Wolf Dietrich Weidner, Manfred
Weigmann, Herta Weikert, Margot
Werner, Hannelore Wetzer, Josef
Wiegelmann, Barbara Winde, Archi-
tekt Prof. Dr. Richard Gerhard Wink-
ler, Helmut Hans Winter, Musikdir.
Kurt Wirtz, Dr. Bernhard Zöfelt.

Sonderspendenliste vom
1. September bis
11. November 2011

Elektrotechnik Blaschke, Günter Elze,
Theodor- und Erna-Elsner-Stiftung,
Annaluise Preuß, Wilhelm Scholz, Ur-
sula Seewald, Sigrid Seibt, Johannes
Stawicki, Stiftung Schlesischer Kul-
turbesitz.

Stiftungen für das Dokumenta-
tionszentrum von November
2010 bis Oktober 2011

Wir danken allen im Folgenden auf-
geführten Spendern für ihre zahlrei-
chen Stiftungen für unser Dokumen-
tationszentrum, Archiv und Biblio-
thek. Wir bitten um Nachsicht, falls
wir einen Stifter übersehen haben
sollten.

Dr. Angelika Marsch †

Am 4. Oktober 2011 verstarb die angesehene Historikerin und Publizis-
tin Angelika Marsch im Alter von 79 Jahren in Hamburg. Durch ihren
außergewöhnlichen Einsatz hat sie sich über Jahrzehnte große Verdien-
ste in der Bewahrung und Vermittlung schlesischen und europäischen
Kulturerbes erworben. In Berlin geboren und aufgewachsen, absolvier-
te sie eine Ausbildung an der dortigen Technischen Fachschule des Let-
te-Vereins. Sie arbeitete als Metallographin in Bremen und Mühl-
heim/Ruhr und leitete schließlich in Hamburg bei MAN die Abteilung für
Physik und Fotographie sowie bis 1992 ein Forschungslabor der Firma
Ernst Winter und Sohn. Neben vielen Publikationen seit dem Jahr 1972
ist ihr Hauptwerk die 2010 erschienene umfangreiche Werkübersicht mit
rund 1000 Abbildungen über den Topographen Friedrich Bernhard Wer-
ner. Ihr bedeutendster Fund bleiben die „Reisebilder des Pfalzgrafen
 Ottheinrich“ aus dem Jahr 1536, mit den ältesten Stadtansichten u.a. von
Berlin, vor allem aber zahlreicher Städte Schlesiens.

Für ihr herausragendes Wirken wurden Angelika Marsch u.a. 2003 die
Ehrendoktorwürde der Universität Hamburg und 2005 der Kulturpreis
Schlesien verliehen.
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Bücher, Zeitschriften,
Chroniken und Dokumente
haben uns überlassen:

Johannes Achter, Ruth Bartlau, Jo-
chen von Beöczy, Karin Boderke,
Elisabeth Bräuer, Josef Brinkmann,
Ursula Chowanietz, Deutsches Mu-
seum München, Paul Dreesbach,
Gerhard Dühnen, Ursula Dünzl, Ma-
ria Elsner, Hans Engels, Renate
Eutschke, Edith Faerber, Gisela Fi-
scher, Petra Gebhardt, Manfred Ger-
winat, Rüdiger Goldmann, Alexan-
der Gosciniak, Ingeborg Grabitzke,
Angelika Grathwohl, Gerhard
Groetzner, Walter Großpietsch, Wil-
helmine Harich, Ehepaar Helle,
Wolfgang Hengstler, Christoph Hinz,
Christel Hofmann, Ulrich Hornig, Il-
se Hüls, Dr. Heinrich J. Jarczyk, Ma-
ria Jozik, Norbert Jung, Barbara Ka-
pol, Gisela Karschunke, Keramikmu-
seum Bunzlau, Brigitta Knobbe,
Ehepaar Kohl, Claus König, Wilfried
von Korn, Jerzy Kosmaty, Hans-Die-
trich Kotter, Günther Kowalczyk,
Prof. Dr. Werner Kreuer, Werner
Krutscher, Dr. Klaus Leder, Martin
Lehmann, Walter Lersch, Johanna
Linnig-Fölsing, Helga Machner,
Werner Maiwald, Renate Matthieu,
Hans-Jochen Meier für die Bolken-
hainer Heimatgruppe, Elisabeth
Munker, Hans-Reimar von Mutius,
Gisela Nett, Jürgen und Dagmar Nie-
meyer, Joachim Nietsch, Herrn No-
vak, Oberschlesisches Landesmu-
seum Ratingen, Hans Peter von Ole-
arius, Instytut Slaski Opolu, Gerard
Orlok, Horst Parchatka, Dieter Preiß,
Dr. Friedrich Preuss-Neudorf, Paul
Pytlik, Heinz Quester, Herr Dr. Ran-
ser, Johannes Rasim, Herr Dr. Rau-
ser, Wolf Reinhardt, Christine von
Rekowski-Santos, Helmut Renner,
Brigitte Römmelt, Helga Rösner, Dr.
Erdmute Rüdiger, Aloisius Schirmei-
sen, Gudrun Schmidt, Joachim
Schmidt, Hermann und Annemarie
Schmien, Margarete Schneider, Olga
Schober, Sibylle Schumann, Sabine
Segoviano, Sigrid Seibt, Hans-Ulrich
Seifert, Adelheid Seiler, Manfred
Spata, Stiftung Haus Oberschlesien
Ratingen, Peter Streich, Karl Stüh-
ler, Helene Thomas, Walter Thomas,
Dr. Albrecht Tyrell, Margarete Ty-
rell, Klaus-Ullmann-Stiftung, Sieg-
bert Utikat, Hilde Vestner, Maria Vo-
gel, Anne Wachter, Wiley-VCH Ver-
lag Weinheim, Friedrich und Mari-
anne Williger, Hans-Joachim Wil-
part, Raimund Wolfert, Angelika
Wuttke, Lothar Zenker, Helga Zöllig
für die Hindenburger Heimatstube.

Schlesisches Glas, Porzellan,
Keramik, Silber und Zinn
stifteten:

Ursula Chowanietz, Dorothea Dippel,
Gerhard Franke, Guntram H. Gersch,
Joachim-Hahlbeck-Stiftung, Gisela
Kahlert, Dieter Kalyta, Barbara Kapol,
Johannes Rasim, Christine von Rekows-
ki-Santos, Dr. Erdmute Rüdiger, Sabine
Segoviano, Hans-Ulrich Seifert, Hilde-
gard Winkelmann, Carola Zeisner.

Gemälde, Grafiken, Karten und
Ansichtskarten schenkten uns:

Rosemarie Echertz, Gisela Fischer,
Christian Fuchs, Albrecht Herrnle-
ben, Christian Hube, Ilse Hüls, Peter
Iwan, Albert Kasper, Elisabeth Krahn,
Winfried Kümmel, Walter Lersch,
Winfried Lotzmann, Karlheinz Mose,
Jürgen und Dagmar Niemeyer,
 Eckhard Ochmann, Paul Pytlik, Helga
Rösner, Dr. Erdmute Rüdiger, Helmut
Schlachta, Hermann Schmien, Olga
Schober, Edith Wenzel, Hildegard
Winkelmann.

Textilien:

Astrid Bednarek, Hans Hoffmann, In-
grid Krell, Günther Thäuser, Ursula
Tunkel.

Erinnerungsstücke an
Schlesien überließen uns:

Ute Bauer, Ilse Gabriele Bergamé, Ro-
semarie Echertz, Irmingard Gattner,
Eberhard Hacke, Eleonore Holewik,
Barbara Kapol, Eberhard Müller,
Eckart Müller, Heinrich Graf von
Pfeil, Familie Piekarek, Johanna Sas-
se, Hermann und Annemarie
Schmien, Roselotte Schulze, Sibylle
Schumann, Hans-Ulrich Seifert, Jo-
hannes Stawicki, Jutta Vietze, Christi-
na Wiederspahn.

Martin Schubert †

Im September 2011 verstarb Herr Martin Schubert, ehemaliges Vor-
standsmitglied des Vereins HAUS SCHLESIEN. Am 4. Mai 1925 in Brieg
geboren, engagierte sich der Verstorbene, der nach der Vertreibung in
Solingen eine neue Bleibe fand, Jahrzehnte lang in verschiedenen Gre-
mien für seine Heimat Schlesien.

In seinen Funktionen als stellvertretender Landesvorsitzender der
Landsmannschaft Schlesien in Nordrhein Westfalen und im Vorstand
von HAUS SCHLESIEN erwarb sich Manfred Schubert hohes Ansehen
und wurde mit dem Schlesierkreuz und der Wahl zum Ehrenvorsitzen-
den der Landesgruppe NRW ausgezeichnet.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Horst Berndt  †

Kurz vor Redaktionsschluss verstarb HAUS SCHLESIEN-Mitglied 
Dr. Horst Berndt. Ein Nachruf auf den engagierten Schlesier und lang-
jährigen Vorsitzenden des Vereins zur Pflege schlesischer Kunst und
Kultur e.V. wird in der nächsten Ausgabe veröffentlicht.

Verstärkung
gesucht!

Unser Museum für schlesische
Landeskunde sucht dringend
Ehrenamtliche. Insbesondere
die Museumskasse wird nur von
ehrenamtlichen Mitarbeitern
betreut und auch die Bibliothek
ist auf weitere helfenden Hände
angewiesen. Eingebunden sind
Sie in ein sehr freundliches und
hilfsbereites Team von Ehren-
amtlichen und drei hauptamtlich
tätigen Museumsmitarbeiterin-
nen. Da der Einsatz ohne Vergü-
tung erfolgt, bietet Ihnen Haus
Schlesien während des Einsat-
zes kostenfreie Verpflegung und
Getränke.

Frau Remig, Frau Findeisen und
Frau Offermann freuen sich
über Ihren Anruf unter Tel.:
02244-886-231  
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Bericht des Geschäftsführers

Liebe verehrte Mitglieder unseres
HAUS SCHLESIEN, liebe Freunde
und Förderer,

das Jahr 2011 neigt sich dem Ende zu
und alle sagen: „Wie schnell ist das
Jahr wieder vorübergegangen“. Vom
Empfinden her kann ich dem nur bei-
pflichten. Wie schnell war der kühle
Sommer vorbei, dem doch noch schö-
ne und warme Herbsttage folgten.

Inzwischen sind die Blätter der Linden
und Kastanien im Innenhof abgefallen
und wir zünden in den Abendstunden
wieder die Kerzen auf den Außenti-
schen an. Damit möchten wir eine ge-
mütliche und heimatliche Atmosphäre
schaffen. Sie kann nur entstehen, wenn
dazu die Menschen kommen. Deshalb
laden wir zu einem adventlichen Sin-
gen ein, das am 16. Dezember 2011 ab
18.00 Uhr im Innenhof stattfindet. Die
Chöre „Taktlos“ aus Niederdollendorf
und der „Männerchor Quirrenbach“
haben ebenso zugesagt wie der Kinder-
garten aus Rauschendorf. Natürlich ist
auch daran gedacht, dass alle Anwe-
senden zusammen traditionelle schle-
sische Weihnachtslieder singen. Dazu
gibt es Glühwein und andere wärmen-
de Getränke. Für das leibliche Wohl
sorgen unsere Köche mit adventlichen
Leckereien. Bitte kommen Sie an die-
sem Abend ins HAUS SCHLESIEN,
bringen Sie Ihre Lieben und Freunde
mit. 

Im wirtschaftlichen Bereich steht die
Planung für das Jahr 2012 an. Für un-
ser Haus können wir  feststellen, dass
der Umsatz im Restaurantbetrieb wie
im Logisbereich eine leichte Steige-
rung erfahren hat, so dass wir mit ei-
nem ähnlichen Ergebnis rechnen wie
2010. Trotz  guter Arbeit im Doku-
mentations- und Kulturzentrum ha-
ben wir die Besucherzahlen des Jah-
res 2010 nicht erreicht. Der Erfolg des
Vorjahres war vor allem auf die starke
Frequentierung der Käthe-Kruse-
Ausstellung zurückzuführen. Deshalb
sind wir mit den Besucherzahlen
recht zufrieden und wir freuen uns
darauf, dass Sie auch 2012 die Aus-
stellungseröffnungen und unsere viel-
fältigen anderen Veranstaltungen re-
ge besuchen. 

Besonders hinweisen möchte ich auf
unser Neujahrskonzert im Eichen-
dorffsaal am Sonntag, dem 8. Januar
2012, um 15 Uhr, bei dem die Harfe
(Konstanze Jarczyk)  auf die Querflö-
te (Michael Faust) trifft.Vielleicht ha-

ben einige von Ihnen noch das her-
vorragende Harfenkonzert des letzten
Jahres in Erinnerung. Bitte zeigen Sie
gleich zu Anfang des Jahres 2012
durch Ihr Kommen Ihre Unterstüt-
zung für Ihr HAUS SCHLESIEN. 

Wir gehen mit dem HAUS SCHLE-
SIEN gestärkt und guter Dinge in das
Jahr 2012. Hier stehen unsere Aus-
baupläne im Vordergrund, wobei vor
einem Start freilich noch vieles zu
überlegen ist. 

Zum Jahresende möchte ich an alle
appellieren, die ihren Nachlass recht-
zeitig ordnen möchten. Bitte beden-
ken Sie auch Ihren gemeinnützigen
Verein HAUS SCHLESIEN. Denken
Sie auch an die schlesischen Bücher
und anderen Kulturwerte, die in den
Regalen und Schränken stehen.
Durch den richtigen Hinweis in Ihrem
Testament sorgen Sie dafür, dass die-
se Dinge nicht untergehen, sondern in
die sachkundige Pflege im HAUS
SCHLESIEN gelangen. Lassen Sie
sich hierzu durch unseren Präsiden-
ten oder durch mich beraten. Spre-
chen Sie uns an oder telefonieren Sie
einfach mit mir. 

Ihnen und Ihren Familien wünsche
ich besinnliche Adventstage und eine
schöne Weihnachtszeit. Zum Weih -
nachtsfest möge die Freude über die
Geburt unseres Herrn Jesus Christus
Sie und Ihre Lieben erfreuen.

Frohe Weihnachten und ein gesundes
und erfolgreiches Jahr 2012!  

Ihr

Verschönerungsarbeiten in
unseren Außenanlagen

Eine Weisheit sagt, der erste Eindruck
ist immer von entscheidender Bedeu-
tung für die Bewertung eines Objek-
tes. Auch HAUS SCHLESIEN muss
das ernst nehmen. Das war der
Grund, weswegen sich in diesem Jahr
die Außenanlagen von HAUS SCHLE-
SIEN einer Verschönerungskur
„unterziehen mussten“.

Das Vorgartengelände wurde total ge-
lichtet, um HAUS SCHLESIEN besser
erkennen zu können.

Die Gras- und Pflanzflächen wurden
mit schlesischen Granitsteinen einge-
fasst, die direkt aus einem Steinbruch
in Schlesien beschafft wurden. Im
Vorgarten von HAUS SCHLESIEN
wurde eine neue Beschilderung in-
stalliert. Ein Teil der in den Vorgarten
führenden Bruchsteinmauer musste
aufwendig saniert werden, da sich
große Zerfallserscheinungen bemerk-
bar machten. Ein Teil der Abdeckun-
gen der Mauern wurde mit geschliffe-
nen Basaltlavaplatten aus der Eifel
fachgerecht erneuert.

Die schwierigsten und aufwendigsten
Arbeiten ergaben sich in unserer
Parkanlage im Grenzbereich zur Dol-
lendorfer Straße. Dort war schon seit
Jahren eine kleine Müllhalde entstan-
den, welche sich durch eine fehlende
Zaunanlage zum öffentlichen Stra-
ßenbereich immer mehr vergrößerte.

Die Bushaltestelle davor sorgte für zu-
sätzlichen Abfall. Der nicht klar er-
kennbare, stark verwinkelte Grenzbe-
reich musste neu vermessen und mar-
kiert werden. Dazu war die Einschal-
tung eines öffentlich bestellten Ver-
messungsbüros erforderlich. Nach-
dem der Grenzverlauf sichtbar mar-
kiert war, wurde festgestellt, dass die
Grenzlinie mit Baum- und Strauch-
werk total zugewachsen war. Es war
also nicht möglich, darauf einen Zaun
zu erstellen. Durch umfangreiche Ro-
dungsarbeiten wurde eine durchge-
hende Grenzlinie geschaffen. Aller-
dings stellte sich danach heraus, dass
wellenartige Bodenerhebungen im
Grenzbereich vorhanden waren, die
die Aufstellung eines Zaunes nicht
zuließen. Eine Bodenbegradigung
durch Anlieferung von mehreren
LKWs mit Füll- und Mutterboden er-
gab dann eine ordentliche Fläche. Zur
Einplanierung musste die Hilfe einer
Firma für Landschaftsbau in An-
spruch genommen werden. Erst jetzt
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war es möglich, eine ordentliche
Zaunanlage zu montieren.

Die Arbeiten wurden nach Einholung
von verschiedenen Angeboten einer
Handwerksfirma übertragen, die eine
saubere Arbeit hinterließ. In diesem
Zusammenhang wurde auch die vor-
handene alte Grundstückseinfahrt mit
einem neuen breiten, zweiflügeligen
Tor versehen. Durch die Bodenbegra-
digung ist es möglich, eine ordentliche
Boden- und Fahrfläche zu unserer
Parkanlage herzustellen. Auch hier
standen die Kosten wieder im Vorder-
grund.

Ein polnischer Steinbruchbetreiber
aus Häslicht in Schlesien war bereit,
Granitsteine zur Pflasterung der Ein-
fahrt mit einem Gewicht von 24 Ton-
nen kostenlos zur Verfügung zu stel-
len. Hier sei in aller Öffentlichkeit
dem polnischen Steinbruchbetreiber
ein herzlicher Dank für die große
Unterstützung gesagt. Das nebenste-
hende Photo zeigt das riesige Trans-
portvolumen dieser Steine.

Zur Zeit sind wir damit beschäftigt, ei-
nen kostengünstigen Pflasterer zu fin-
den, der diese Steine fachgerecht ver-
legt. Also auch hier die Bitte, besu-
chen Sie unser HAUS SCHLESIEN,
Sie werden immer wieder Neues fin-
den, das dem Erhalt und der Pflege
unseres HAUS SCHLESIEN gilt.

Reinhard Blaschke

Restaurierungsarbeiten in
Grüssau abgeschlossen

Die altehrwürdige ehemalige Zister-
zienserabtei Grüssau/Krzeszów in
Niederschlesien ist nicht wieder zu er-
kennen. Seit einigen Wochen sind die
umfangreichen Restaurierungsarbei-
ten nahezu abgeschlossen. Dank der
Fördermittel der Europäischen Union
für Denkmalpflege und Denkmal-
schutz wurde in den letzten Jahren die
gesamte Klosteranlage umfassend sa-
niert. Die Arbeiten an den wertvollen
Willmann-Fresken in der Josephskir-
che wurden bereits im letzten Jahr
beendet. In Grüssau wirkten im 17.
und 18. Jahrhundert die bekanntesten
Barockkünstler Böhmens, Mährens,
Österreichs und Bayerns.

Die aufgehellte Farbenpracht vermittelt
einen tiefen Einblick in ihre große
Schaffensfreude. Seit dem Herbst 2011
sind auch die Gerüste in der großen Ab-
teikirche entfernt und geben den Blick
frei auf den großartigen Emanuel-Zy-
klus in den Deckengemälden von Georg
Wilhelm Neunhertz, dem Enkel des be-
rühmten Willmann. Die künstlerische
Gestaltung des Emanuel-Gedankens
geht auf den geistigen Urheber der Kir-
che zurück, Abt Innocenz Fritsch OCist
(1734–1763). Den Schlüssel bilden die
Aussagen nach Jesaja 9,6, denen seine
besondere Liebe galt.

Beim Verlassen der Abteikirche be-
sticht der prächtige Orgelprospekt des
in Prag ausgebildeten Bildhauers An-
ton Dorazil (1695-1759). Das Orgel-
werk von Michael Engler (1733/36)
wurde in den Jahren 2007/2008 von
der Orgelbaufirma Jehmlich in Dres-
den vorzüglich wieder hergerichtet. 

Der Bischof von Liegnitz, ks. Dr. Ste-
fan Cichy, hat sich nicht nur um die
Restaurierung und die Wiederbele-
bung der Wallfahrt verdient gemacht,
sondern er ist auch um die Aufarbei-

tung der Nachkriegsgeschichte Grüs-
saus bemüht. Nachdem seit dem Som-
mer 2010 eine Gedenktafel neben der
Sakristei das Erbe des letzten deut-
schen Priors von Grüssau, P. Nikolaus
von Lutterotti OSB (1892-1955), wür-
digt, ist nun im linken Seitenschiff der
Abteikirche eine zweisprachige Tafel-
ausstellung über den Lebensweg Lut-
terottis zu sehen, die insbesondere an
seine kunst- und kulturhistorische
Bedeutung für Grüssau und Schlesien
und an seinen seelsorgerischen Ein-
satz für die deutsche Restbevölkerung
in Schlesien nach 1945 erinnert. 

Anlässlich der Eröffnung des Rosen-
kranzmonats am 1. Oktober 2011, an
der etwa 3.500 Gläubige aus ganz Po-
len teilnahmen, wurde die Ausstel-
lung eröffnet. Anwesend waren so-
wohl die Kuratorin der Ausstellung,
Dr. Inge Steinsträßer aus Bonn, Mit-
glied im Verein HAUS SCHLESIEN,
als auch eine Abordnung der Familie
von Lutterotti. Frau Ellen Grisar aus
Freiburg/Breisgau, eine Großnichte
Lutterottis, überbrachte die Grußwor-
te der Familie. 

Die Ausstellung soll als Dauerleihga-
be in Grüssau verbleiben und soll
dank der großherzigen finanziellen
Unterstützung der Familie von Lutte-
rotti in den nächsten Monaten durch
ein professionelles Druckverfahren
überarbeitet und verbessert werden. 

Die Grüssau-Wallfahrten tragen künf-
tig noch stärker grenzüberschreiten-
den Charakter und wenden sich damit
nicht nur an Polen, sondern auch an
Deutsche und Tschechen. Bischof Ci-
chy plant die Einrichtung eines klei-
nen Museums, um den Besuchern die
historische und spirituelle Bedeutung
des Ortes näher zu bringen. Mögli-
cherweise wird dann auch die Frage
nach den entwendeten Paramenten
und Kultgeräten aus dem Schatz der
1810 aufgehobenen Zisterzienserabtei
wieder aktuell. Geheime Sicherheits-
polizei und die damals kommunistisch
gelenkte Kurie in Breslau hatten 1953
diese Exponate während der heißen
Phase des Kirchenkampfes in Polen –
gegen den heftigen Protest Lutterottis –
widerrechtlich nach Breslau ver-
bracht. Bei der Belebung der Wallfahrt
und den vielen Gästen, die sich für das
Barockjuwel Grüssau interessieren,
könnten Paramente und Kultgeräte
nicht nur museal präsentiert werden,
sondern auch wieder dem liturgischen
Gebrauch dienen. 

Inge Steinsträßer
Blick auf die Engler-Orgel der

Marienkirche von Kloster Grüssau
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Schlesische Holzbauten
Zeichnungen von Ludwig Löwe

Die seit 2001 zum Weltkulturerbe
zählenden Friedenskirchen in
Schweidnitz und Jauer sind mit der
Kirche Wang sicher die bekanntesten
schlesischen Holzbauten, aber bei
weitem nicht die einzigen. Lange
wurde insbesondere den mit Holz ge-
bauten Weber- und Bauernhäusern
in den schlesischen Gebirgs- und
Vorgebirgsregionen sowie ihren bau-
technischen Besonderheiten kaum
Aufmerksamkeit geschenkt. Diese
Vernachlässigung von Seiten der
Denkmalpflege veranlasste den städ-
tischen Baurat Ludwig Löwe dazu,
sich mit dem ländlichen Holzbau in
Schlesien zu befassen.

Der 1901 in London geborene Löwe
studierte an der Technischen Hoch-
schule in Berlin Architektur, bevor er
erfolgreich die Ausbildung zum Re-
gierungsbaumeister absolvierte. Die
Idee, sich mit der Dokumentation der
Holzbauweise in Schlesien ausein-
anderzusetzen, kam Löwe bereits En-
de der 1930er Jahre. Auf seinen Fahr-
ten im Rahmen seiner Tätigkeit im
preußischen Staatshochbauamt in
Hirschberg entdeckte er immer wie-
der interessante und in ihrer „kon-
struktive[n] Eigenart […] beachtens-
wert[e]“ Holzbauten, wie er selbst im
Vorwort seines Buches „Schlesische
Holzbauten“ schreibt. Löwe begann
1938 damit, Holzhäuser zu fotografie-
ren und Zeichnungen anzufertigen.
Ab 1939 war er als Regierungsbaurat
für denkmalpflegerische Baumaßnah-
men zuständig und betreute die Res-
taurierung zahlreicher Bauwerke
rund um Hirschberg. So war er in
Grüssau, Landeshut, Liebental, Lö-
wenberg, in Hirschberg selbst und
vielen anderen Orten tätig.

Während dieser Zeit entstanden
zahlreiche Fotografien und erste
Zeichnungen für eine Publikation
über die Holzbauten der Region.
Doch verhinderte der Krieg eine wei-
tere Beschäftigung mit diesem The-
ma. 1943 wurde Löwe zur Wehrmacht
eingezogen, kam 1945 in amerikani-
sche Kriegsgefangenschaft und war
seit 1946 mit der aus Hirschberg ver-
triebenen Familie in Bayern ansässig.
Der überwiegende Teil der vor dem
Krieg entstandenen Bilder und
Zeichnungen ging leider verloren.
Nur das Material, das die Ehefrau mit
auf die Flucht genommen hatte, blieb
als Grundlage für Löwes spätere Ver-
öffentlichung.

1952 konnte Löwe in Köln als Ober-
baurat im Bauaufsichtsamt wieder in
seinem Beruf arbeiten. Erst im Ru-
hestand hatte er Zeit, das vor dem
Krieg begonnene Vorhaben umzuset-
zen und brachte schließlich 1969 das
Buch „Schlesische Holzbauten“ her-
aus.

Nach historischen Fotografien fertigte
er hierfür mehr als 150 Zeichnungen
schlesischer Bauern- und Weberhäu-
ser, Bethauskirchen und anderer
Holzbauten sowie zahlreiche Detail-
studien an. Er differenzierte vier Re-
gionen: das Glatzer Land, den Lan-
deshuter Kamm und das Waldenbur-
ger Bergland, das Bobertal und
schließlich das Neißetal.

In den einzelnen Landschaften finden
sich trotz der Detailunterschiede in
der Bauweise erkennbare Parallelen.
So herrscht in der Grafschaft Glatz die
Schrotholzbauweise vor, während in
den westlicher gelegenen Regionen
des Waldenburger Berglandes und
des Riesengebirges Fachwerkhäuser
überwiegen.

Eine Mischform beider Bauweisen
stellt das Umgebindehaus dar, das im
Neißetal eine ganz eigene Gestaltung
zeigt. Berücksichtigung finden auch
die im Riesengebirge verbreiteten Bet -
hauskirchen in Fachwerkbauweise
aus der friderizianischen Zeit.  

Ludwig Löwe starb am 25. März 1981
in Freilassing, wo er seit 1970 lebte. 

In einer Sonderausstellung zeigt
HAUS SCHLESIEN vom 15. Dezem-
ber 2011 bis zum 19. Februar 2012 im
Eichendorffsaal eine Auswahl von Lö-
wes Originalzeichnungen und stellt
dessen Leben und Werk vor.

Bitte beachten Sie, dass der Saal teil-
weise aufgrund von geschlossenen
Veranstaltungen nicht zugänglich ist.
Auskunft hierüber erhalten sie unter
Tel: 02244/886-0.

Silke Findeisen

Ludwig Loewe, Weberhäuser in Schömberg, Kreis Landeshut

BITTE

UNTERSTÜTZEN SIE

UNSERE KULTUR- UND

BILDUNGSARBEIT

MIT EINER SPENDE.

UNSER SPENDENKONTO:

VOLKSBANK

BONN/RHEIN-SIEG

BLZ 380 601 86

KTO.-NR.

2601 318 019
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Walter Eberhard Loch
(1885–1979) 

Walter Eberhard Loch – der sich spä-
ter als Künstler mit seinen Initialen
WEL oder W.E.L. nennt – wurde 1885
in Breslau geboren. Nach Kindheits-
und Jugendjahren in Breslau sowie
Königsberg besuchte WEL ab 1901 die
Schule für Kunst und Kunsthandwerk
in Breslau. Es gelang ihm, mit 16 Jah-
ren die Aufnahmeprüfung ohne fun-
dierte Vorbereitung und beim ersten
Versuch zu bestehen. Er studierte in
der schlesischen Metropole bis 1912.
Diese Schule wurde 1911 zur Akade-
mie erhoben, ist Anziehungspunkt für
zahlreiche Kunstinteressierte und hat
einen anerkannten Ruf unter den
Kunstschaffenden. Seine Lehrer wa-
ren unter anderem Eduard Kaempf-
fer, Theodor von Gosen, Karl Ha-
nusch und Fryderyk Pautsch. WEL
unterbrach dieses Studium mehrmals,
um Reisen nach Paris, Spanien und
München zu unternehmen. 

Zum Berufsstart arbeitete er in Berlin
als Graphiker und als Sportzeichner
sowie Sportreporter für das Berliner
Tageblatt und illustrierte dessen Bei-
lage „Ulk“. Ab 1915 war er Zeichen-
lehrer am Liegnitzer Gymnasium und
zudem Mitbegründer der Literatur-
zeitschrift „Der Berg“. Nach einer wei-
teren Zeichenlehrertätigkeit in Dres-
den arbeitete er als freischaffender

Künstler und konnte in Dresden, Ber-
lin, Breslau, Chemnitz und Görlitz
ausstellen. In Dresden traf er auf Ma-
ry Wigman und ihre berühmte Schule
für modernen Tanz. Hier entstanden
zahlreiche, sein Gesamtwerk bestim-
mende Gemälde.

Aus politischen Gründen zog er in die
ruhigere Region nach Gaienhofen am
Bodensee. In der Zeit von 1936–39 war
er Kunstlehrer an der Internatsschule
Schloss Gaienhofen und hatte Aus-
stellungen in Basel, Liegnitz, Heidel-
berg und Konstanz. Ein weiterer Um-
zug musste 1939 erfolgen, er zieht sich
zurück nach Neufrach-Leutkirch in
ein abgelegenes kleines Landhaus in
dem er bis zu seinem Tod 1979 lebte. 

Vielen Motiven WELs ist gemeinsam,
dass die Darstellungen eine hohe Dy-
namik aufweisen. Dies gilt für die
skizzierte Tierwelt des Breslauer
Zoos, für die Tanzmotive und Sport-
darstellungen der Dresdner Zeit von
1919 bis 1932 und für alle seine ge-
wählten Techniken von Linolschnitt,
Holzschnitt hin zu Zeichnungen und
Ölgemälden. Deutlich wird diese Dy-
namik in Werken aus der Privat-
sammlung Reck wie „Tennisplatz mit
Spielern“ von 1927 oder „Boxkampf
mit Farbigen“ von 1928. Eine wech-
selnde Malrichtung, langgezogene
und zum Teil dicke Pinselstriche und
die agierenden Personen drücken Be-

W.E. Loch, Drei Tänzerinnen, um 1929, kolorierter Linolschnitt (Sammlung Reck)

wegung und Spannung aus. Durch
den Zweiten Weltkrieg und den damit
einhergehenden Mangel an Farben,
Leinwänden und Ausstellungsmög-
lichkeiten wendet sich WEL der Lite-
ratur und Poesie zu. Von 1949-1953
arbeitet er schließlich an Illustratio-
nen für die Dorfchronik von Neu-
frach. Es entstehen zudem weitere Öl-
gemälde, darunter Porträts, Stillleben
und Landschaftsaquarelle. Mehrfach
kann er in den 60er Jahren ausstellen.  

Die Ausstellung Walter Eberhard
Loch (1885–1979) im HAUS SCHLE-
SIEN ist vom 12.2. bis 13.5.2012 im
großen Ausstellungsraum zu sehen.
Die Gemälde werden von der Privat-
sammlung Reck aus Salem und der
Gemeinde Salem zur Verfügung ge-
stellt. Eine Lesung von Gedichten und
Texten von Walter Eberhard Loch
wird als Begleitveranstaltung angebo-
ten.

Alexandra Marquetant M.A.

Klein, aber fein

Rund um das Christfest hat sich eine
Reihe von Bräuchen entwickelt, die
sich über Jahrhunderte erhalten ha-
ben. Tradition besitzt inzwischen auch
die Krippenausstellung im HAUS
SCHLESIEN in der Weih nachtszeit.
Vom 26. November bis zum 22. Januar
werden auch in diesem Jahr wieder
Krippen und weihnachtliche Dekora-
tionen präsentiert. Da in diesem Jahr
die Sonderausstellung über Ernst
Friedrich Zwirner über die Weih -
nachtstage hinaus gezeigt wird, wer-
den die Krippen in den kleinen Aus-
stellungsraum „umziehen“. 

Der Brauch, zu Hause eine Krippe
aufzustellen, geht bis ins 18. Jahr-

Selbstbildnis mit Palette, 1925,
Öl auf Leinwand (Sammlung Reck)
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hundert zurück; die Weihnachtskrip-
pe als solche hat eine noch viel älte-
re Geschichte und bis heute spielt sie
in christlichen Haushalten eine wich-
tige Rolle. Europa-, ja weltweit ver-
breitet, zeigt die Krippe ganz unter-
schiedliche regionale Ausprägungen.
So wurden auch in Schlesien in den
einzelnen Gegenden sehr unter-
schiedliche Krippen hergestellt. Be-
einflusst von den regionalen Kunst-
handwerkertraditionen entstanden
entsprechende Variationen in Form
und Material. So waren im Riesenge-
birge Krippen der bekannten Warm-
brunner Holzschnitzschule verbrei-
tet. Neben großen Kirchenkrippen
wurden auch Hauskrippen angefer-
tigt, wie die in der Ausstellung ge-
zeigten, nach alten Vorbildern in den
70er Jahren nachgearbeitete Relief-
krippen. Auch die Krippen der Graf-
schaft Glatz und des Grulicher Länd-
chens haben eine lange Tradition.
Zahlreiche Schnitzer fertigten die
charakteristischen Holzfiguren meist
in Heimarbeit an. Eine Besonderheit
dieser Region stellen die Kastenkrip-
pen dar. Jede Figur hat hier vom
Künstler ihren festen unveränderba-
ren Platz in der Landschaft erhalten.
Die Besonderheit an diesen Kasten-
krippen ist der Versuch, die ganze
Weihnachtsgeschichte in einem
"Kasten" zu haben. Häufig verwen-
den die Krippenbauer zusätzlich na-
türliche Materialien wie Äste, Papier,
Stoff, Glas- und Steinstaub, Moos
und Farn.

In der Bunzlauer Gegend hingegen
war der Ton vorherrschendes Materi-
al und so verwundert es nicht, dass
häufig getöpferte Krippen und mit
christlichen Motiven verzierte Töpfer-
waren hergestellt wurden. Eine Be-
sonderheit stellen die Krugkrippen
dar, die im offenen Bauch eines Kru-
ges die Heilige Familie zeigen.

Aber nicht nur die regionalen Kunst-
handwerkertraditionen, sondern auch
der Geldbeutel und die Wohnung des
jeweiligen Krippenbesitzers waren
entscheidend für die Wahl der Krippe.
Nicht jeder konnte sich eine ge-
schnitzte Krippe leisten. Eine kosten-
günstige Alternative zu den dreidi-
mensionalen Krippen boten die Flach-
figurenkrippen. Auf Papier, Pappe
oder in manchen Fällen auch auf
Pressspan wurden Figuren, Tiere und
Krippenhaus aufgemalt und ausge-
schnitten. Im 19. Jahrhundert verbrei-
teten sich die Krippenbastelbögen, aus
denen man die Figuren nur ausschnei-
den und diese dann auf einer Platte fi-
xieren musste. Eine Auswahl solcher
Krippen ist ebenfalls zu sehen.

Eine sehr platzsparende Variante sind
die vor allem in Oberschlesien ver-
breiteten Nusskrippen, bei denen die
Heilige Familie im Miniaturformat in
eine Walnussschale hineingearbeitet
ist. Neben den Krippen fehlen natür-
lich auch die in Niederschlesien in ei-
nigen protestantischen Regionen ver-
breiteten Weihnachtsszepter nicht in
der Ausstellung.

S. Findeisen

Landschaftsmalerei auf Tour

Früh am Freitagmorgen des 14. Okt-
obers 2011 brach im schlesischen
Grünberg eine kleine Delegation des
Museums des Lebuser Landes auf, um
möglichst am frühen Nachmittag in
Königswinter zu sein.

Es handelte sich um Leszek Kania,
dem stellv. Direktor des Museums des
Lebuser Landes, den Künstler Stefan
Chabrowski mit seiner Ehefrau und
einen weiteren Mitarbeiter des Mu-
seums. Im Rückraum des kleinen

Transporters waren sorgfältig 24 Ge-
mälde des Künstlers verpackt. Sie
sollten am Sonntag dem Publikum
während der Eröffnung präsentiert
werden und bis in den Dezember hin-
ein im Eichendorffsaal von HAUS
SCHLESIEN für Besucher zu besich-
tigen sein. Der Ausstellungsaufbau
war also äußert knapp kalkuliert!

Die Ankunft beim HAUS SCHLESIEN
war dank freier Straßen jedoch schon
am Mittag und ab 14 Uhr wurde be-
reits mit den kuratorischen Überle-
gungen zur Hängung der Gemälde be-
gonnen. Ein Bild nach dem anderen
wurde in Ruhe in Position gebracht.
Dabei ließen es sich die Grünberger
mit Stefan Chabrowski nicht nehmen,
dieses selbst zu tun, auf Polnisch zu
diskutieren oder auf Englisch und
Deutsch zu versuchen, sich mit den
Mitarbeitern von HAUS SCHLESIEN
auszutauschen. Alle Wünsche wurden
aber verstanden und umgesetzt, so
dass die Ausstellung bereits am
Abend hing und am Sonntag vor der
Eröffnung keine letzten Handgriffe
erledigt werden mussten. Über fünfzig
Besucher folgten sonntags den Gruß-
worten von Nicola Remig, Leszek Ka-
nia sowie von Stefan Chabrowski.

Die Leiterin des Kulturzentrums stell-
te die zehnjährige Zusammenarbeit
des HAUS SCHLESIEN mit dem Mu-
seum in Grünberg heraus und be-
schrieb die Stadt Grünberg in kultu-
reller und touristischer Hinsicht. Les-
zek Kania bedankte sich für die Mög-
lichkeit, das Museum des Lebuser
Landes in Deutschland vorstellen und
einen Teil seiner Gemäldesammlung
ausstellen zu können. Stefan Cha-
browski schloss sich dem Dank an.
Die Gruß- und Dankesworte wurden
gerahmt von der Violinistin Birgit
Heydel, die sich passend zu den Land-
schaftsgemälden unter anderen den
norwegischen Komponisten Bjarne
Brustad (1895-1975) ausgewählt hatte.
Aus seiner „Eventyrsuite“, wurde der
erste Satz „natur og hulder“ gespielt.

Alexandra Marquetant

Bunzlauer Krugkrippen und Nusskrippen aus Oberschlesien in der Ausstellung.

V.l.n.r.: L. Kania, N. Remig und
der Künstler, Stefan Chabrowski
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Tour d´Europe

„Tour d´Europe“ ist das Motto un-
serer Silvesterveranstaltung 2011.

Wie auch in den Jahren zuvor, wer-
den für die musikalische Unterhal-
tung die „The Moonlight Swingers“
ihr Bestes geben.

Die Silvester-Eintrittskarten können
Sie entweder persönlich abholen oder
nach Zahlungseingang auf dem Kon-
to der Volksbank Bonn/Rhein-Sieg
(BLZ 380 601 86) - Kto. 2601318019
unter dem Stichwort „Tour d´Europe“
zugeschickt bekommen. 

Für eventuelle Rückfragen stehen wir
Ihnen gerne unter der Telefonnum-
mer: 0 22 44/8 86-286 zur Verfügung.

Wir freuen uns schon heute, Sie und
Ihre Begleitung als unsere Gäste be-
grüßen und mit Ihnen in das neue
Jahr feiern zu können.

31. DEZEMBER 2011

SILVESTERBALL „TOUR D´ EUROPE“

EINE KULINARISCHE REISE QUER DURCH EUROPA

BEGRÜßUNGSCOCKTAIL

GÄNSELEBERPARFAIT MIT GLASIERTER KIRSCHTOMATE

GEKOCHTE RINDERBÄCKCHEN MIT BOHNEN UND DILL - VINAIGRETTE

KÜRBISSUPPE MIT CURRYCHIPS UND HÄHNCHENSPIEß

POELIERTE ROULADE VOM ZANDER UND GERÄUCHERTEM LACHS AN SPECKSOßE

FROZEN MARGARITA

REHMEDAILLONS MIT KARTOFFEL-SELLERIEPÜREE UND PFIFFERLINGEN

TRILOGIE VON DER KAFFEEBOHNE

LIVE-MUSIK: „THE MOONLIGHT SWINGERS”

MITTERNACHTS-FEUERWERK

ABENDGARDEROBE ERWÜNSCHT,

EINLASS AB 19:00 UHR

89,00 ¤ PRO PERSON
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Schuldentilgung:
VR-Bank Dormagen
Konto-Nr. 260 384 2017 
BLZ 305 605 48

Druck: 
Druckerei Gerhards GmbH, 
Bonn-Beuel

Auflage:
3500 Exemplare

Nachdruck erlaubt,
Belegexemplar erbeten!
Namentlich gekennzeichnete Bei-
träge geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder.

Hinweis: Der nächste Brief aus dem
HAUS SCHLESIEN wird im März 2012
erscheinen. 

So finden Sie uns:

Wir sind für Sie da!

Für Ihre  Familienfestlichkeiten vom Geburtstag bis zur
Hochzeit sind Sie bei uns bestens aufgehoben. Bitte kon-
taktieren Sie uns und lassen sich beraten. Denken Sie an
eine frühzeitige Terminabsprache, damit wir Ihnen ein gu-
tes Angebot vorlegen können. Ihre besonderen Wünsche
können unsere Veranstaltungsleiterin, Frau Morcinek,
(Tel.: 02244-886-286, morcinek@hausschlesien.de) und un-
ser Küchenchef, Herr Quittschau, gerne berücksichtigen.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von HAUS SCHLESIEN
freuen sich auf Ihren Besuch!


